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Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion!

Die Einheit von Partei und 
Volk, ihre Treue zum Ver­
mächtnis des großen Lenin ist 
das Unterpfand all unserer 
Siege!

Losungen des ZK der KPdSU
zum 67. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution

1. Es lebe der 67. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution!

2. Ehre dem Großen Oktober, der eine neue Epoche 
in der Geschichte der Menschheit — die Epoche des 
Triumphs des Sozialismus und Kommunismus — ein­
geleitet hat!

3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 
lebendige revolutionäre internationale Lehre!

4. Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union!

Die Einheit von Partei und Volk, ihre Treue zum 
Vermächtnis des großen Lenin ist das Unterpfand 
all unserer Siege!

5. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volks­
kampfes um die Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, der dar­
auffolgenden Plenen des ZK der KPdSU!

Die umfassende Vervollkommnung der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialismus ist die strategi­
sche Aufgabe von Partei und Volk!

6. Werktätige der Sowjetunion! Entfaltet weitge­
hender den sozialistischen Wettbewerb um die Stei­
gerung der Effektivität der Produktion und die Ver­
besserung der Qualität der Erzeugnisse!

Erfüllen wir erfolgreich den Plan des Jahres 1984 
und die Vorgaben des elften Planjahrfünfls!

7. Ehre dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer des 
Kommunismus, dem standhaften und konsequenten 
Kämpfer für Frieden!

8. Es lebe das unerschütterliche Bündnis der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern und der Volksintelli­
genz!

9. Es lebe die unzerstörbare internationale Einheit 
und brüderliche Freundschaft der Völker der So­
wjetunion — die lebenspendende Quelle der Krall 
unserer Gesellschaft!

10. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten — 
die wahrhaft demokratischen Machtorgane!

Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv an 
der Leitung der Angelegenheiten des Staates und der 
Gesellschaft!

11. Sowjetische Gewerkschaften! Fördert größt­
möglich die Arbeitsaktivität und die schöpferische In­
itiative der Werktätigen!

Es leben di^sowjetischen Gewerkschaften — Schu­
le der Verwaltung, Schule der Wirtschaftsführung, 
Schule des Kommunismus!

12. Es lebe der Leninsche Komsomol, der kämpfe­
rische Helfer und die zuverlässige Reserve der Kom­
munistischen Partei, die führende Formation der jun­
gen Erbauer des Kommunismus!

13. Jungen und Mädchen! Meistert unermüdlich 
Wissen, Kulturwerte und berufliches Können! Mehrt 
die revolutionären, Kampf- und Arbeitstraditionen 
der Kommunistischen Partei und des Sowjetvolkes!

Lernt auf Leninsche Art leben, arbeiten und kämp­
fen!

14. Ruhmreiche Veteranen und Ausbilder der Ju­
gend! Vermittelt der jungen Generation eure 
Kenntnisse und eure reichen Lebenserfahrungen!

Erzieht die Jungen und Mädchen zu flammenden 
Patrioten unseres Vaterlandes, zu selbstlosen Kämp­
fern für die Sache Lenins, für Kommunismus!

15. Frauen der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv 
am Produktions- und gesellschaftlichen Leben!

Ehre der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Rindern der ganzen Welt!
16. Sowjetsoldaten! Vervollkommnet eure politi­

sche und Kampfausbildung!
Schützt wachsam und zuverlässig die friedliche 

Arbeit des Sowjetvolkes, die historischen Errungen­
schaften des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

17. Es leben die Bolschewiki-Leninisten, die Vete­
ranen der Partei, die Helden des Oktober, alle küh­
nen Kämpfer für die Ehre, Freiheit und Unabhängig­
keit unseres Vaterlandes!

Es lebe ewig im Andenken des Volkes die beispiel­
lose Heldentat der Sowjetsoldaten, Partisanen und 

Untergrundkämpfer, der Werktätigen im Hinterland, 
die den welthistorischen Sieg im Großen Vaterländi­
schen Krieg geschmiedet haben!

18. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft beharr­
lich für die Erfüllung der sozialistischen Verpflich­
tungen um den überplanmäßigen Zuwachs der Ar­
beitsproduktivität und die Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse!

19. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt! Leitet die 
Errungenschaften der Wissenschaft, der Technik und 
der fortschrittlichen Arbeitserfahrungen beharrlich in' 
die Produktion über!

Die Volkswirtschaft soll sich intensiv entwickeln!
20. Werktätige der Sowjetunion! Nutzt besser Ma­

schinen und Ausrüstungen!
Meistert voller die bestehenden und die ncuanläu- 

fenden Produktionskapazitäten!
21. Bürger der Sowjetunion! Entfaltet weilgehen­

der die Bewegung für Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit!

Nutzt effektiver die Arbeits-, Brennstoff-, Energie­
vorräte und andere materielle Ressourcen!

22. Werktätige der Sowjetunion! Nutzt besser die 
Rechte der Arbeitskollektive bei der Lösung ,von 
wirtschaftlichen, sozialen und Erziehungsaulgaben, 
bei der weiteren Entfaltung der sozialistischen Demo­
kratie!

23. Werktätige der Sowjetunion! Beteiligt euch ak­
tiv an der Vervollkommnung der Organisation von 
Arbeit und Produktion!

Festigt durch patriotische Aktivistenarbeit die 
Wirtschafts- und Verteidigungsmacht unserer Her 
mat!

24. Werktätige der Sowjetunion! Festigt größtmög­
lich die Organisiertheit und die Disziplin!

Erstrebt eine bedingungslose Erfüllung der Lie­
ferpläne!

25. Werktätige des Brennstoff- und Energjekom- 
plexes! Vergrößert die Gewinnung von Erdöl. Gas, 
Kohle, die Brennstoff- und Elektroenergieerzrugung!

Kämpft beharrlich um die Erfüllung des Energie­
programms!

26. Sowjetische Hüttenwerker! Deckt sicher den 
Bedarf des Landes an Metall!

Liefert hochwertige und wirtschaftlich vorteilhafte 
Metallerzeugnisse!

27. Maschinenbauer! Schafft hochleistungsfähige, 
wirtschaftliche und zuverlässige Maschinen, Geräte. 
Mechanisierungs- und Äutomatisierungsmitlei!

Beschleunigt die technische Neuausrüstung aller 
Zweige der Volkswirtschaft!

28. Werktätige der Chemieindustrie! Deckt besser 
den Bedarf der Volkswirtschaft und der Bevölkerung 
an Chemischen Erzeugnissen und Materialien!

29. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Pro­
duktion hochwertiger Waren für die Bevölkerung! 
Berücksichtigt mehr die wachsenden Bedürfnisse der 
Sowjetmenschen, beschleunigt die Erneuerung des 
Sortiments!

Die Produktion von Konsumgütern ist SÂcne aller 
Volkswirtschaftszweige!

30. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichtenwe­
sens! Erzielt eine reibungslose Beförderung von 
Volkswirtschaftsgütern und eine hohe Kultur der Be­
treuung der Bevölkerung!

31. Bau-* und Montagearbeiter! Steigert die Effekti­
vität des Investbaus!

Baut wirtschaftlich und gut, auf moderner techni­
scher Grundlage! Übergebt die Anlaufobjekte bei ho­
her Qualität und termingerecht!

32. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Beschleunigt die Intensivierung der Agrarproduk­
tion! Strebt eine sichere Versorgung des Landes mit 
Lebensmitteln und Agrarrohstoffen an!

Kämpft beharrlich um die Realisierung des Lebens­
mittelprogramms!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

33. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Führt das 
wissenschaftlich fundierte Ackerbausystem aktiver 
ein! Nutzt weitgehender die Melioration zur Hebung 
der Stabilität der Landwirtschaftsproduktion!

Vergrößert die Produktion von Getreide, techni­
schen und anderen Agrarkulturen!

Aufmerksamkeit und FürsQrge für die künftige 
Ernte!

34. Werktätige der Landwirtschaft! Festigt die Ful- 
terbasis der Viehwirtschaft, steigert ihre Leistungen!

Erstrebt eine organisierte Durchführung der Vieh­
winterung! Vergrößert die Produktion tierischer Er­
zeugnisse!

35. Mitarbeiter der Landwirtschaft, der Erlas- 
sungs-, Verkehrs-, Verarbeitungs- und Handelsbe­
triebe! Laßt keine Verluste landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse zu!

Laßt uns alles Herangewachsene für das Wohl des 
Volkes bewahren und nutzen!

36. Mitarbeiter des Handels, des Gaststätten- und 
des Dienstleistungswesens, der kommunalen Versor­
gung! Erhöht die Qualität und die Kultur der Arbeit, 
deckt besser den wachsenden Bedarf der Revölkc 
jung an verschiedenen Dienstleistungen!

37. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die Effek­
tivität der Forschungen! Vergrößert euren Beitrag 
zur Einführung der Erkenntnisse der Wissenschafl 
in die Produktion!

38. Mitarbeiter der ideologischen Front! Tragi 
überzeugt und leidenschaftlich die Ideen der Partei 
in die Massen, zeigt tiefer und markanter die Errun 
genschaften der Gesellschaft des entwickelten Sozia 
lismus auf! Entlarvt aktiv die subversive imperialisti 
sehe Propaganda!

Ideologische Arbeit ist Sache der ganzen Partei 
und jedes Kommunisten!

39. Literatur-, Kunst- Und Kulturschaffende! Tragt 
hoch das Banner der kommunistischen Ideentreue, 
der Parteilichkeit und Volksverbundenheitr

Schafft Werke, die die geistigen Werte der neuen, 
sozialistischen Zivilisation verkörpern!

40. Mitarbeiter der Volksbildung! Vervollkommnet 
den Unterricht und die kommunistische Erziehung 
der heranwachsenden Generation! Erzieht die Schü­
ler in Liebe zur gesellschaftlich nützlichen Arbeit!

Beteiligt euch aktiv an der Realisierung der Re­
form der allgemeinbildenden und der Berufsschule!

41. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Verbessert 
die medizinische Betreuung der Bevölkerung! Erhöh’ 
die Kultur der Arbeit der Behandlungs- und Sanitär­
einrichtungen!

42. Turner und Sportler! Mehrt den Ruhm des so­
wjetischen Sports! Höher den Massencharakter der 
Sportbewegung!

Die Körperkultur — in den Dienst der Volksge­
sundheit!

43. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der Sowjet­
union — die Politik der Festigung des Friedens und 
déY Sicherheit der Völker, der breiten internationalen 
Zusammenarbeit!

44. Brüderlichen Gruß den kommunistischer und 
Arbeiterparteien!

Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt!

45. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Es lebe der proletarische, sozialistische Internatio­

nalismus!
46. Es erstarke das Bündnis des Weltsozialismus, 

des Weltproletariats und der nationalen Befrei­
ungsbewegung!

47. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialisti­
schen Länder!

Es leben die Einheit, Zusammenarbeit und Ge­
schlossenheit der Länder der sozialistiscnen Staaten­
gemeinschaft, ihr unbeugsamer Wille, die Errungen­
schaften des Sozialismus und den Weltfrieden zu fe­
stigen und zu verteidigen!

48. Brüderlichen Gruß den Völkern, die sich vom 
Kolonialjoch befreit und den Weg der sozialistischen 
Entwicklung gewählt haben!

49. Brüderlichen Gruß den Völkern, die mutig für 
die Festigung der nationalen Unabhängigkeit und für 
sozialen Fortschritt kämpfen!

50. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der kapi­
talistischen Länder!

51. Brüderlichen Gruß den in faschistischen Ker­
kern schmachtenden Kämpfern für Freiheit, Demo­
kratie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialismus 
und der Reaktion!

52. Völker der Welt! Kämpft entschieden gegen im­
perialistische Aggression und Gewalt, für die Liqui­
dierung der Spannungsherde und Krisensituationen 
in Asien, Afrika und Lateinamerika!

53. Brüderlichen Gruß den Völkern Afrikas, die ge­
gen Imperialismus, Kolonialismus und Rassismus, 
für die Festigung der politischen und wirtschaftli­
chen Unabhängigkeit kämpfen!

Freiheit für cas Volk Namibias! Nieder mit dem 
schmachvollen System der Apartheid in Südafrika!

54. Flammendeo Gruß den Völkern Lateinameri­
kas, die gegen Imperialismus und Reaktion, für Frie­
den und die demokratische Entwicklung ihrer Länder 
kämpfen!

Völker der Welt! Fordert die Einstellung aggressi­
ver Aktionen der USA gegen Nikaragua! Erstrebt 
die Befreiung Grenadas von amerikanischer Okku­

pation!
55. Völker der arabischen Länder! Schließt eure 

Reihen zusammen im Kampf gegen die israelische 
Aggression und das Diktat des Imperialismus!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Ircund- 
schäft!

56. Völker der Welt! Fordert den Abzug der israeli­
schen Truppen von allen eroberten arabischen Terri­
torien, die Einstellung der imperialistischen Einmi­
schung in die Angelegenheiten der arabischen Staa­
ten!

Festigt die Solidarität mit dem gerechten Kampi 
des arabischen Volkes Palästinas!

Dauerhaften und gerechten Frieden für den Nahen 
Osten!

57. Völker der europäischen Staaten! Verstärkt den 
Kampf für den Abzug neuer amerikanischer Nuklear­
raketen aus Westeuropa!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit füi Euro­
pa!

58. Völker der asiatischen Länder! Kämpft gegen 
Imperialismus, Neokolonialismus und • Hegemonis­
mus, für Frieden und Sicherheit!

Möge Asien au einem Kontinent des Friedens. 
Vertrauens und der Zusammenarbeit werden!

59. Völker aller Länder! Verstärkt den Kampf für 
die Abwendung der Gefahr eines Nüklearkrkges! Er­
teilt entschiedene Abfuhr den aggressiven Umtrieben 
des Imperialismus, Militarismus und Revanchismus! 
Entfaltet und stärkt die Antikriegsbewegung!

Zügeln wir das Wettrüsten, behaupten wir die Ent­
spannung und den Frieden!

60. Menschen des ganzen Planeten! Entfaltet brei­
ter den Kampf für das Verbot von nuklearen, chemi­
schen und anderen Arten von Massenvernichtungs­
waffen!

61. Völker der Welt! Fordert entschieden das Ver­
bot der Militarisierung des Weltraums für alle Zei­
ten!

Der Weltraum soll nur friedlich sein!
62. Es lebe unsere große Heimat — die Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken!
63. Unter dem Banner Lenins, unter der Führung 

der Kommunistischen Partei — vorwärts, zu neuen 
Siegen im kommunistischen Aufbau!

Verhandlungen im Kreml
——--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ------------------------------------------------------------------------------------

Die Kraft des Komsomol liegt in seiner Leitung durch die Partei
Am .9. Oktuoer landen im 

Kreml Verhandlungen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So 
wjets der UdSSR K. U Tscher 
nenko und dem Präslderten der 
Jemenitischen Arabischen Repu 
blik A. A. Saleh statt, der zu ei 
nein offiziellen Besuch in der So 
wjetunlon eingetroffen Ist

An den Verhandlungen nah 
men teil: sowjetischerseits - i
N. A. Tichonow. Mitglied de.- 
Politbüros des ZK der KPdSl 
und Vorsitzender des Minlsterra 
les der UdSSR; A. A. Gromyko. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Stellvertre 
tender Vorsitzender des Minlstei 
rates der UdSSR und Außenmini 
ster der UdSSR, und Marschab 
der Sowjetunion S. L. Sokolow 
Erster Stellvertretender Vertei 
dlgungsmlnlster der UdSSR 
nordjemenitischerseits — Abdel 

Kerlm al-Arashl, Vizepräsident. 
Vorsitzender der Konstituieren­
den Volksversammlung, Mitglied 

des Ständigen Komitees des All­
gemeinen Volkskongresses: Ab­
del Kerim al-ArJanl, Vorsitzen­
der des Höchsten Rates für Wie­
deraufbau der Regionen, die un­
ter Erdbeben gelitten haben, 
Mitglied des Konsultativrates 
und Mitglied des Ständigen Ko­
mitees des Allgemeinen Volks­
kongresses; Ghassan Mohammed 
Mekkl, Berater des Präsidenten. 
Mitglied des Konsultativrates 
und Mitglied des Ständigen Ko­
mitees des Allgemeinen Volks­
kongresses, Abdalla Ben Hussein 
al-Ahmar, Mitglied des Konsul­
tativrates, Mitglied des Ständi­
gen Komitees des Allgemeinen 
Volkskongresses; Ahmed Moham­
med al-Asbahl, Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten, Sekre­
tär des Ständigen Komitees des 
Allgemeinen Volkskongresses; 
Mohammed Hadem al-WadJlh, 
Finanzminister; Ismail Ahmed 
al-Waslr, Minister für Angele­
genheiten der Zivildienste und

(Schluß S. 2)

Der Leninsche Komsomol des 
Landes erfüllt würdig die Rolle 
einer zuverlässigen Reserve der 
Partei und ihres aktiven Gehilfen 
beim kommunistischen Aufbau 
und der Erziehung der Jugend 
Elrfe seiner kämpferischen For 
matlonen ist die Komsomolorga 
nisatlon Kasachstans, die rund 
2,5 Millionen Mädchen und Jun 
gen in ihren Reihen vereint 
Dem Aufgebot der Partei fol­
gend, pflegen sie die besten Tra 
dltloncn der älteren Generatlo 
nen weiter und zeichnen während 
Ihrer Tagesarbeit mit Elan und 
Ausdauer Immer neue Seiten 
über Arbeitserfolge in die Ge­
schichte des Komsoniolruhme' 
und sind bestrebt, einen maxima­
len Beitrag zur erfolgreichen Rea 
llslefung der Beschlüsse de? 
XXVI. Parteitags, der darauf 
folgenden Plenartagungen de- 
ZK der KPdSU und des XV 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zu leisten.

Auf der am 10. Oktober In 

Alma-Ata abgehaltenen Ver­
sammlung des Republikparteiak­
tivs unter Teilnahme der Er­
sten Sekretäre der Gebietspartei­
komitees, der Vorsitzenden de« 
Gebietsvollzugskomitees, der 
Komsomol- und Gewerkschafts­
funktionäre, Leiter von Ministe­
rien und Ämtern, Lehr 
anstal t e n. v e r a n t w o r 11 1 
eher Mitarbeiter des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und von Vertretern de” 
Massenmedien war die Rede von 
der weiteren Vervollkommnung 
des Stils und der Methoden der 
Leitung des Komsomol durch die 
Partei und der Erziehung der 
Jugend.

Uber die Aufgaben der Repu 
ollkpartelorganlsatlon, die sich 
tus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU ‘..Über die weitere Ver 
besserung der Anleitung des 
Komsomol durch die Partei und 
über die Erhöhung seiner Be 
deutung für die kommunistische 

Erziehung der Jugend” sowie 
aus den Hinweisen des Genossen 
K. U. Tschernenko zu Fragen der 
Arbeit mit der Jugend ergeben, 
referierte Genosse D. A. Kuna­
jew, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

(Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wird in der nächsten 
Nummer erscheinen.) '

In den Debatten sprachen: 
A. A. Askarow — Erster Sekre­
tär des Tschlmkenter Gebiets 
komltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, A. G. Kor 
kln -x_ Erster Sekretär des Ka 
ragandaer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, W. Sh. Muklschew — 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbesatzung des Schaufel­
radbaggers ’m Tagebau „Boga 
tyr” der Produktionsvereinigung 
..Eklbastusugol”, A. K. Shaku 
pow — Erster Sekretär des 
Dshambuler Gebletskoniitees der 

Kommunistischen Partei Kasach­
stans, A. G. Platajew — Mini­
ster für Inneres der Kasachischen 
SSR, S. A. Abdrachmanow — 
Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans, W. P. Belja­
kow — Vorsitzender des Alma- 
Ataer Gebietsvollzugskomitees, 
Sh. Schulembajew — Leiter und 
Lehrmeister der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Schäfer 
„Tulpar”, Rayon • Tschubartau, 
Gebiet Semlpalatinsk. Held der 
Sozialistischen Arbeit, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR und Verdienter Lehi meister 
der Jugend der Kasachischen 
SSR, L. A. Vlktorowa — Sekre­
tär des Partelkomitees im Sow­
chos ..Shelesnodoroshny”, Ge­
biet Turgal, K. N. Mussin — Mi­
nister für ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR, S. S. Sa 
glntajew — Erster Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Oktjabrsk, 
Gebiet Aktjublnsk, W. W. Je­
fremow — Direktor der Maschi­
nenfabrik Petropawlowsk, W. P. 

Mitrofanow — Sekretär des Par­
telkomitees an der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universität.

An der Arbeit der Aktivver­
sammlung beteiligten sich die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genossen K. M. Aucha- 
ciijew, B. A. Aschimow, W. A. 
Grebenjuk. K. K. Kasybajew, 
S. K. Kamalldenow, O. S. Ml- 
roschchln. N. A. Nasarbajew,
J. N. Trofimow und K. T. Turys- 
sow.

Die Versammlung nahm eine 
Resolution an. In der sie dem ZK 
der KPdSU versicherte, daß die 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts­
und Wirtschaftsorgane sowie die 
Komsomolorganisationen der Re­
publik die Arbeit zur kommuni­
stischen Erziehung der Jugend 
noch beharrlicher betreiben und 
die Bemühungen der Jungen und 
Mädchen auf eine erfolgreiche 
Erfüllung dèr erhabenen Pläne 
des kommunistischen Aufbaus 
lenken werden.

(KasTAG)
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In freundschaftlicher Atmosphäre
Am 9. Oktober gaben das Prä­

sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die Regierung der 
UdSSR lm Großen Krcmlpalast 
ein Essen zu Ehren des Präsiden­
ten der Jemenitischen Arabischen 
Republik, All Abdullah Saleh.

Zusammen mit A. A. Saleh 
waren Staatsfunktionäre der JAR 
anwesend, die Ihn auf der Reise 
begleiten.

Sowjetischerseits waren beim 
Essen zugegen: K. U. Tschernen- 
ko, N. A. Tichonow, G. A. Ali­

Rede K. U. TSCHERNENKOS
Sehr geehrter Herr Präsident! 
Sehr geehrte Jcmerltlsche 

Freunde!
Teure Genossen!
Ich freue mich aufrichtig, un­

seren hohen Gast, Präsident Sa­
leh, und die gemeinsam mit ihm 
eingetroffenen Staatsmänner der 
Jemenitischen Arabischen Repu­
blik begrüßen zu dürfen.

Die Bande der Freundschaft, 
die die Völker unserer Länder 
verbinden, haben eine- inhalts­
volle und ruhmreiche Geschich­
te.

Das freiheitliebende Volk Je­
mens mußte einen nicht leichten 
Kampf ausfechten, um sein Land 
nicht den Kolonialisten zu über­
lassen, um seine Staatlichkeit zu 
behaupten. In aiesem Kampf wa­
ren wir auf seiner Seite.

Besonders fest wurde die 
Freundschait zwischen unseicii 
Ländern nach der Septemberrevo­
lution 1962, die vor dem Volk 
von Nordjemen den Weg zur 
Festigung der Unabhängigkeit, 
zur Gewährleistung des sozialen 
Fortschritts eröffnete. Die So­
wjetunion erwies und erweist ihm 
uneigennützige Hilfe bei der Ver­
wirklichung auch dieser Ziele.

Unsere Zusammenarbeit ist 
heute auf eine neue, eine höhere 
Stufe erhoben worden. Soeben 
ist ein neuer Vertrag über 
Freundschaft jnd Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern 
unterzeichnet worden.

In diesem bedeutsamen Doku­
ment sind die Grundlagen für 
die weitere Entwicklung unserer 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit fest verankert. Bekräftigt 
wurden die Prinzipien der strik 
ten Achtung der Souveränität und 
der Unabhängigkeit, der Nicht­
einmischung in die lnneien An­
gelegenheiten des anderen. Ver­
kündet wurde die Solidarität der 
UdSSR und Jemens lm Kampf 
für dauerhaften Frieden, gegen 
Hegemonismus und alle Formen 
von Kolonialismus und Rassis­
mus.

Der Sinn des Vertrages ist 
klar: Das ist Freundschaft zwi­
schen den Völkern, das ist Zu­
sammenarbeit für den Triumph 

jew, V. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, P. N. Demltschew, 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Mfnlsterrats der UdSSR. 
Minister der UdSSR, Vorsitzen­
de der Staatlichen Komitees der 
UdSSR und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
hielt beim Essen eine Rede.

des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit, darunter auch 
lm Nahen Osten. Und er enthält 
natürlich keine einzige Bestim­
mung, die die Interessen von Je­
mandem beeinträchtigen ouer 
gegen dritte Länder gerichtet 
sein würde.

Bei unseren Verhandlungen, 
Herr Präsident, haben natürli­
cherweise große Fragen der Welt­
politik einen wichtigen Platz ein­
genommen.

Heute gibt es keine aktuelle­
re Aufgabe, als die über der 
Menschheit schweocnde Gefahr 
eines nuklearen Brandes abzu­
wenden. Nichts spricht uaiui, 
daß sich diese Gefahr verringert. 
Für alle friedliebenden Steaten. 
die großen und die kleinen, ist 
die Zelt gekommen, alles in Ih­
ren Kräften Stellende zu tun, um 
ein weiteres Hochschrauben des 
Wettrüstens und ein Schüren der 
Kriegshysterie zu verhindern.

Ich möchte mit Genugtuung 
fcststcllen, daß viel in diese. 
Hinsicht von der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen getan wird, 
deren Teilnehmer die Jemeniti­
sche Arabische Republik und 
andere arabische Staaten sind.

Der Nahostregion sind schwe­
re Prüfungen zuteil geworden. 
Hier besteht seit Jahrzehnten ein 
gefährlicher Herd von Krisen und 
Konflikten. Und die Hauptursa­
che dafür ist allgemein bekannt. 
Es Ist die Politik der USA und 
ihres ,.strategischen“ Verbünde­
ten Israel.

Die USA haben den Nahen 
Osten willkürlich in die Sphäre 
Ihrer ,,Lebensinteressen'' einbe- 
z.ogcn und streben im Grunde nur 
das eine an, nämlich dort Ihre 
Herrschaft zu errichten, das heißt 
den gleichen Kolonialismus, wenn 
auch mit neuem Anstrich.

Um dieses Ziel zu erreichen, 
ist Ihnen Jedes Mittel recht. Die 
einen werden von Ihnen aus 
nächster Nähe mit großkalibrigen 
Geschützen beschossen. Gegen 
andere werden Drohungen ange­
wandt. Wieder andere sucht man 
zu korrumpieren.

Doch den Umtrieben der Neo­
kolonialisten steht der Wille der 

arabischen Völker nach Freiheit 
und Unabhängigkeit entgegen.

Es gibt nur einen einzigen 
Staat In der Region, der bereit­
willig die Rolle eines Vasallen 
und eines Knüppels Washingtons 
lm Nahen Osten übernommen hat. 
Das ist der Staat Israel.

Daher ist es durchaus folge­
richtig, daß sich Veränderungen 
in der Position Washingtons, 
wenn überhaupt, Immer zum Vor­
teil Israels und zum Nachteil der 
arabischen Völker vollziehen. 
Keine substantiellen Verände­
rungen sehen wir auch In der 
Haltung der neuen Regierung Is­
raels zu den nahöstlichen Ange­
legenheiten.

Die komplizierte und gespann­
te Lage lm Nahen Osten, der 
nicht leichte Kampf, den die 
Araber gegen die aggressiven 
Bestrebungen Israels und gegen 
die Aktivitäten der USA führen 
müssen, führt immer atfis neue 
die Bedeutung des engen Zusam­
menwirkens oer arabischen Län­
der und Ihrer Geschlossenheit 
\or Augen.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich folgendes sagen. Wir 
hatten in der letzten Woche Ge­
legenheit, gute, offenherzige Ge­
spräche mit führenden Rcpräten- 
tanten beider Jemenitischen Staa­
ten— der Volksdemokratischen 
Republik Jemen und der Jemeni­
tischen Arabischen Republik — 
zu führen. Und wir freuen uns 
aufrichtig über jenen Geist der 
gegenseitigen Achtung und guten 
Nachbarschaft, der das beidersei­
tige Verhältnis dieser zwei ara­
bischen Staaten Kennzeichnet.

Die Sowjetunion ist ein treuer 
und verläßlicher Freund der ara­
bischen Völker. Wir sind deshalb 
auf selten der Araber, weil sie 
für eine gerechte Sache, lür die 
Erhaltung ihrer Unabhängigkeit 
und Souveränität kämpfen.

Und wir sind davon überzeugt, 
daß nicht die Intrigen hinter den 
Kulissen oder Separatverträge, 
sondern nur eine umfassende ge­
rechte Regelung den Völkern des 
Nahen Ostens den Frieden brin­
gen kann. Eine solche Regelung 
ist es auch, um die sich die So­
wjetunion bemüht.

Ein gerader Weg zu diesem 
Ziel führt über die Einberufung 
einer Internationalen Nahost- 
Konferenz. Selbstverständlich un-

Rede A. A
Teurer Freund, Generalsekre­

tär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Konstantin Ustlno- 
wltsch Tschernenko!

Teure Freunde!
Es Ist für mich ein großes 

ter unbedingter und gleichbe­
rechtigter Beteiligung der Palä­
stinensischen Befreiungsorgani­
sation. Die Einstellung zu diesem 
Vorschlag, der umfassende Inter­
nationale Unterstützung gefun 
den hat, Ist Inzwischen zu einer 
Art Prüfstein, zu einem Grad­
messer dafür geworden, wie 
ernsthaft der eine oder andere 
Staat an eine Friedensregelung 
lm Nahen Osten herangeht.

Voll In Kraft bleiben auch die 
von uns früher unterbreiteten 
Vorschläge zur Gewährleistung 
von Frieden und Sicherheit lrn 
Raum des Persichen Golles und 
lm Mittelmeerraum. Wir treten 
dafür ein. die militärischen Ak­
tivitäten fremder Staaten In die­
sen Regionen zu begrenzen, den 
Aufbau ausländischer Militär­
stützpunkte und die Stationierung 
von Kernwaffen dort nicht zuzu­
lassen. auf die Anwendung von 
Gewalt zu verzichten und sich 
nicht in die Inneren Angelegen­
heiten der Anliegerstaaten ein­
zumischen.

Es liegt auf der Hand, daß die 
Realisierung dieser Vorschläge 
zur Verminderung der Spannun­
gen In diesem explosiven Raum 
der Welt und zur Gesundung der. 
internationalen Lage insgesamt 
beitragen würde.

Abschließend möchte Ich die 
Gewißheit zum Ausdruck brin­
gen. daß unsere Verhandlungen 
und die Unterzeichnung des Ver­
trages über Freundschaft und 
Zusammenarbeit in hervorragen­
der Welse der weiteren allseiti­
gen Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen unseren beiden 
Ländern sowie den Interessen der 
Festigung des Weltfriedens die­
nen werden.

Ich bringe einen Toast aus:
Auf die Gesundheit unseres 

geehrten Gastes Präsidenten Sa­
leh und aller unserer jemeniti­
schen Freunde!

Auf die weitere Entwicklung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und der Jemenitischen Arabi­
schen Republik!

Auf einen gerechten und 
dauerhaften Friëaen in N'ahost 
und in der ganzen Welt!

A
A. A. Saleh hielt eine Ant­

wortrede.

. SALEHS
Glück, persönlich und im Na­
men der Jemenitischen Delega­
tion für die Wärme, Gastfreund­
schaft und die große Sorge herz­
lich zu danken, mit denen wir 
vom ersten Augenblick unserer 
Ankunft In der Hauptstadt unse­
res Freundeslandes an umgeben 
waren. Der uns erwiesene Emp­

fang zeugt von dem hohen Ni­
veau der freundschaftlichen Be­
ziehungen und von der engen Zu 
sammenarbelt zwischen unseren 
Staaten und Völkern.

Teurer Freund!
Freunde!
Die Beziehungen der Freund­

schaft und festen Zusammenar­
beit, die das Jemenitische Volk 
mit den Völkern der Sowjetuni­
on verbinden, sind vor 56 Jah­
ren entstanden.

Die ruhmreiche Revolution 
vom 26. September und die 
nachfolgenden Ereignisse trugen 
zur Entwicklung und Festigung 
dieser Beziehungen bei. Die Re­
volution eröffnete neue Perspek­
tiven der Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern, die viele 
Bereiche erfaßte.

Die Leiter unserer beider Län­
der schufen nach der Revolution 
vom 26. September ein festes 
Fundament freundschaftlicher 
Beziehungen, Indem sie lm Jah­
re 1964 den Vertrag über 
Freundschaft abschlossen, der 

,dle Hauptrichtungen und For­
men bilateraler Beziehungen 
festlegte und zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit und zu ih­
rer Weiterentwicklung beitrug.

Wir sind glücklich, unsere 
große Genugtuung über die neue 
große gemeinsame Errungen­
schaft — die heutige Unterzeich­
nung des Vertrags über Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen unseren befreundeten Län­
dern — zu äußern.

Teurer Freundl
Freunde!
Wir betrachten unseren Be­

such in Ihrem Freundesland lm 
Jahre 1981 als einen wichtigen 
Meilenstein In der Geschichte 
der beiderseitigen Beziehungen 
und der Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern. Nach 
diesem Besuch entwickelte sich 
unsere Zusammenarbeit konse­
quent.

Wir sind bestrebt, die Rolle 
der Sowjetunion bei der Ver­
wirklichung von Vorhaben zu 
erweitern, die in den Plänen un­
serer wirtschaftlichen Entwick­
lung vorgesehen sind. Wir hof­
fen, daß der gegenwärtige Be­
such der Entwicklung guter Be­
ziehungen und der Zusammenar­
beit zwischen unseren beiden be­
freundeten Ländern einen neuen 
Impuls verleiht und ein Schritt 
nach vorne auf diesem Weg und 
ein fester Baustein am großen 
Gebäude der jemenitisch-sowjeti­
schen Freundschaft sein wird.

Teurer Freund!
Freunde!
Seit der Schaffung des zioni­

stischen Staatsgebildes und sei­
ner Usurpation der arabischen 
palästinensischen Territorien lebt 
der Nahost-Raum stets In einer 
gespannten Atmosphäre. Die Krl- 

senBltuatlon in dieser Region — 
das Resultat der aggressiven Ex­
pansionspolitik Israels — wird 
den Frieden und die Sicherheit 
In der ganzen Welt bedrohen, so­
lange Israel die internationalen 
Bemühungen um die Herstellung 
des Friedens weiter Ignoriert 
und solange das palästinensische 
Volk entrechtet bleibt.

Wir sind fest überzeugt, daß 
ohne die Anerkennung und Wie­
derherstellung der Rechte des 
palästinensischen Volkes, darun 
ter auch deren Rechtes auf die 
Schaffung eines unaohänglgen 
Staates aut seinem Boden unter 
Leitung der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation — seines 
einzigen rechtmäßigen Vertre­
ters — der Nahost auch weiter­
hin des Friedens beraubt bleiben 
und einen Herd darstellen wird, 
von dem aus ständig die Gefahr 
für allgemeinen Frieden und in­
ternationale Sicherheit ausgehen 
wird. Wir betrachten in der Je­
menitischen Arabischen Repu­
blik die Initiative der Sowjetuni­
on zur Beilegung des arabisch 
israelischen Konflikts als einen 
der politischen Wege zur Her­
stellung des Friedens In dieser 
Region, da sie dem entspricht, 
was In den Beschlüssen des XII. 
Gesamtarabischen Gipfeltreffens 
von Fes enthalten ist.

Teurer Freund!
Freunde!
Der iranisch-irakische Krieg, 

der schon über vier Jahre an­
dauert, dient keineswegs den In­
teressen des irakischen und des 
Iranischen Volkes. Er ist zu einer 
Quelle der ständigen Spannung 
In dieser Region geworden. Au­
ßerdem schafft dieser Krieg Vor­
aussetzungen für die Einmi­
schung In die inneren Angelegen­
heiten der Region unter ver­
schiedenen Vorwänden seitens 
der äußeren habsüchtigen Kräf­
te. •

Man muß die Bemühungen 
verdoppeln, um diesem Krieg ein 
Ende zu setzen und eine Lösung 
von Streitfragen zwischen den 
beiden Nachbarländern durch 
friedliche Mittel, auf dem Ver­
handlungsweg im Hinblick auf 
die legitimen Rechte der Kon­
flikt-Seiten zu erzielen.

In diesem Zusammenhang ru­
fen wir die Regierung Irans auf, 
dem Beispiel der Irakischen Re­
gierung zu folgen und auf die in­
ternationalen Bemühungen um 
die Einstellung dieses Krieges 
positiv zu reagieren. um das 
Blutvergießen und die Vergeu­
dung der Potentiale des Iraki­
schen und des iranischen Volkes 
elnzustellen.

Mein teurer Freund Konstan­
tin Ustlnowltsch Tschernenko!

Freunde!
Sie wissen offensichtlich von 

den verbrecherischen subversi­
ven Aktionen, die in letzter Zelt 
lm Raum des Roten Meeres vor 
genommen wurden, um ole siche­
re Schiffahrt auf diesem lebens­
wichtigen Seeweg zu gefährden 
und die Stabilität In dieser äu­
ßerst empfindsamen Region ins 
Schwanken zu bringen.

Diese verbrecherischen Aktio­
nen verurteilend, möchten wir 
bestätigen, daß die Gewährlel 
rtung der Sicherheit des Roten 
Meeres ein Prärogativ der An­
liegerstaaten selbst ist. Wir for­
dern dazu auf. daß der Raum 
des Roten Meeres eine Zone des 
Friedens und der Sicherheit 
bleibt.

Teurer Freund!
Freunde!
Die Jemenitische Arabische 

Republik, die sich von aen Prin­
zipien der von ihr betriebenen 
Politik der Nichtpaktgebunden­
heit leiten läßt, auch In der Zu­
kunft die Politik militärischer 
Bündnisse und Blöcke, der Schaf­
fung von Militärstützpunkten ab­
lehnen und alle Anstrengungen 
unterstützen wird, die auf Festi­
gung der Bewegung der Nicht­
paktgebundenheit und Hebung 
der Wirksamkeit Ihrer Rolle auf 
dem Internationalen Schauplatz 
gerichtet sind, denn diese Bewe­
gung bringt In die Internationa­
len Beziehungen ein Element 
von Demokratlsmus und trägt ak­
tiv zur Erhaltung des Weltfrie­
dens und der Sicherheit bei.

Als nlchtpaktgeb u n d e n e r 
Staat setzen wir uns mit ganzer 
Verantwortung für die Unter­
stützung der Aktionen zur Än­
derung der bestehenden interna­
tionalen Wirtschaftsordnung und 
des Charakters der Internationa­
len Beziehungen, damit die Völ­
ker der Entwicklungsländer Ihre 
Hoffnungen und Bestrebungen 
lm Bereich der Entwicklung und 
des Fortschritts verwirklichen 
können.

Teurer Freund!
Abschließend ist es mir sehr 

angenehm, für den wärmsten 
Empfang und die außergewöhnli­
che Gastlichkeit nochmals herz­
lich zu danken. Ich möchte auch 
noch mal meiner Hoffnung Aus­
druck verleihen, daß unser Be­
such ein wichtiger Wendepunkt 
auf dem Weg der weiteren Ent­
wicklung der Freundschaftsbezie­
hungen und der festen Zusam­
menarbeit zwischen beiden be­
freundeten Ländern sein wird.

Ich danke für die Aufmerksam­
keit.

A
Die mit Aufmerksamkeit ange­

hörten Reden K. U. Tschernen- 
kos und A. A. Salehs wurden 
mit Beifall begrüßt.

Das Essen verlief in freund­
schaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

Verhandlungen im Kreml
(Schluß. Anfang S. 1) \ 

der Administrativreform, und 
All Abdurrachman Bahr, Staats­
minister. Vorsitzender der Ver­
waltung für Erdöl und Mineral­
ressourcen. Mitglied des Ständl 
gen Komitees aes Allgemeinen 
Volkskongresses.

Im Verlauf von Verhandlungen, 
die in herzlicher und freund­
schaftlicher Atmosphäre statt­
fanden, wurden Fragen der bila­
teralen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der JAR sowie 
einige aktuelle Probleme der In­
ternationalen Lage eingehend er­
örtert.

K. U. Tschernenko und A. A. 
Saleh brachten ihre Beiriedlgung 
über den Stand der sowjetisch- 
nordJcmeniRschen Beziehungen 
zum Ausdruck und unter&tricnen 
die Absicht der beiden Seiten, 
ihre weitere Entwicklung größt­
möglich zu fördern, to wuroe 
der Beschluß gefaßt, einen ge­
meinsam von beiden Seiten vor 
bereiteten Vertrag über freuno- 
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Union der Sozialist! 
sehen Sowjetrepubliken und der 
Jemenitischen Arabischen Repu­
blik zu unterzeichnen.

Im Hinblick uarum wurde her­
vorgehoben, naß Qie Unterzeich­
nung des Ve.i.ags oaa Ergebnis 
sämtlicher \o; berge.lenoer e»- 
folgieicher Entwicklung oer so- 
wjetlsch-nordjemenltischen Bezie­
hungen ist. Die neiuen beAen sinu 
der Ansicht, daß er eine zuver­
lässige Vertrags! cchtllche Gruno- 
lage für ihr Vorankpmmen m 
terschiedenen Bereichen und für 
das Zusammenwirken der beiden 
Länder in der internationalen 
Arena lm Interesse des Weltfrie­
dens und der Durchsetzung der 
Prinzipien der Gleichberechti­
gung, oer Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten an 
derer Staaten, Achtung der Sou 
veränität und Unabhängigkeit der 
Staaten schafft.

Präsident A. A. Saleh schätz­
te die Hilfe der Sowjetunion für 
die Bemühungen des Jemenit! 
sehen Volkes um die Stärkung 
der nationalen Unabhängigkeit 
und um die Erlangung des so­
zialen Fortschritts hoch ein.

Bel der Erörterung Internatio­
naler Probleme stand die Lage

Recken für den „Wostotschny“
Die Werktätigen des Trusts 

..Kaspromtechmontash“ 61nd be­
strebt. die Inbetriebnahme des 
leistungsstarken Tagebaus „Wo- 
stotschny“ möglichst zu be­
schleunigen. Die Brigade von 
W. Lebedew arbeitet beim Zu­
sammenbau des ersten Schaufel­
radbaggers für den neuen Abbau­
betrieb mit drei Monaten Zelt­

im Nahen Osten lm Vordergrund. 
Es wurde liervorgehoben, daß die 
dort anhaltende explosive Situa­
tion auf die fortgesetzten Aggres­
sionsakte Israels zurück2uiuhren 
sind, das von den USA unter­
stützt wird. Den Weg des Hege­
monismus und Expansionlsmus 
beschreitend, treten sie die Rech­
te und Interessen arabischer Län­
der und Völker, vor allem des 
arabischen Volkes von Palästina, 
mit Füßen.

Beide Seiten verurteilten die 
fortdauernde Okkupation des li­
banesischen Territoriums durch 
Israel und riefen zu einem so­
fortigen und bedingungslosen 
Abzug der israelischen Truppen 
aus Libanon auf.

K. U. Tschernenko betonte, 
eine gi unuiegcnae Verbesserung 
uèr Lage im Nahen Osten könnt 
nur üUich gemeinsame Bemühun 
gen herbeigeführt werden — 
uurch die Einberufung einer in­
ternationalen Konferenz unter 
Lieteaigung aller jnieressie. ten 
Seiten einschließlich der Palästi­
nensischen Beir?lungsorganlsa- 
tlon als einzig legitimer Vertre 
lung des arabischen Volkes von 
Palästina. Ebendiesen Weg wie­
sen die Jüngsten Vorschläge der 
Sowjetunion lür eine Nahost-Re­
gelung. Sie zielten aui einen 
vollständigen Abzug de» Israeli­
schen Truppen aus den 1967 be­
setzten arabischen Territorien 
uno eine gerechte Lösung des 
Kernproblems einer Nahost-Ke- 
gelung, des Palästinonserpro- 
blcms, durch Verwirklichung der 
unveräußerlichen natlo n a 1 e n 
Rechte des palästinensischen
Volkes einschließlich seines
Rechts auf Selbstbestimmung
und auf die Gründung eines ei­
genen unabhängigen Staates.

K. U. Tschernenko erklärte, 
daß die Sow jetunion stets an der 
Seite der arabischen Völker, die 
gegen die israelische Aggressi­
on und den imperialistischen 
Diktat, für die Festigung Ihrer 
Souveränität und Unabhängig­
keit kämpfen, gestanden nat 
und auch In der Zukunft stehen 
wird. Dieser Kurs ergibt sich aus 
den grundlegenden Leninschen 
Prinzipien der Außenpolitik der 
UdSSR.

Präsident A. A. Saleh, der die 
große Bedeutung der prinzipiel­

vorsprung. Sie hat den Ausleger 
mit dem Aggregat bereits gekop­
pelt. Durch den Einsatz lei 
stungsstarker Krane haben die 
Montagearbeiter diese kompli­
zierte Operation wesentlich be­
schleunigen können.

Der erste Impuls zur Beschleu­
nigung entstand auf der Monta­

len und konsequenten Linie der 
Sowjetunion in den NahoAange- 
legenhelten hervorhob, erklärte, 
daß die JAR die sowjetischen 
Vorschläge über eine Nahoslre- 
gelung vom 29. Juli dieses Jah­
res unterstützt, die den Grundin- 
teressen der arabischen Völker 
entsprechen.

Die Verhandlungspartner, die 
ernste Besorgnis un Zusammen­
hang mit der drastischen Zuspit 
zung der internationalen Lage 
zum Ausdruck brachten, die auf 
das Vorgehen oer imperialisti­
schen Kreise zurückzuführen ist, 
sprachen sich für die Notwendig­
keit von Sofortmaßnahmen aus, 
die auf Einstellung des Wettrü­
stens und Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges gerichtet sind.

Die Seiten brachten Ihre Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
stattgetundenen sowjetlsch-nord- 
Jemcnitischen Verhandlungen auf 
höchster Ebene und die während 
des Besuchs des Präsidenten 
A. A. Saleh in der Sowjetunion 
unterzeichneten gemeinsamen Do. 
kumente zur ue.teren Entwick­
lung der Beziehungen der Freund­
schaft und Zusamanenarbelt zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Jemenitischen Arabischen Repu 
blik beitragen werden.

Bel den Verhandlungen waren 
zugegen:

sowjetischerseits — G. M. Kor­
nijenko, Erster Stellvertretender 
Außenminister der UdSSR; 
A. M. Alexandrow, Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU: A. 1. Fllew, Botschafter 
der UdSSR In der JAK, und 
W. P. Poljakow, Mitglied des 
Kollegiums des Außenministe­
riums der UdSSR;

Jemenltlscherseils — All Mo­
hammed al-Ansi, Leiter der Kanz­
lei des Präsidenten, und Abdo 
Osman Mohammed, Botschafter 
der JAR In der UdSSR.

A
Nach Abschluß der Verhand­

lungen fand lm Kreml die Un­
terzeichnung des Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und der Jemenitischen Arabischen 
Republik statt.

Die Unterschriften leisteten 
für die Sowjetunion der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 

gebühne. Da mußten die Bautei­
le durch rund 20 000 Nieten ver­
bunden werden. Nach Vereinba­
rung mit den Konstrukteuren des 
Baggers schweißen die Montage­
arbeiter die meisten Konstruktio­
nen gegenwärtig zusammen. Das 
hat ihre Arbeitsproduktivität auf 
das Anderthalbfache erhöht.

Die fortschrittliche Technolo­
gie ermöglichte es. an die zu mon­
tierenden Baugruppen Förder­
bänder, Elektrokabel und Moto­

Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko und für die 
Jemenitische Arabische Republik 
der Präsident der JAR A. A. Sa­
leh.

Darauf wurde eine Konsular­
konvention zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken und der Jemenitischen 
Arabischen Republik unterzeich­
net. Für die Sowjetunion signier­
te sie der Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Mlnlster- 
iates der UdSSR, für die JAR 
— /Vußenmlnister der JAR A. M. 
al-Asbahl, Sekretär. , des Ständi­
gen Komitees des Allgemeinen 
vuikskongresses. (

Bei der Unterzeichnung die 
ses Dokuments waren zugegen: 

sowjetischerseits — N, A. Ti­
chonow, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
der aes Ministerrats der UdSSR; 
G. A. Alijew, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrates der 
cüSbR: V. 1. Worotnikow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrates der RSFSR; P. N. De- 
mitschew, Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Kul­
turminister der UdSSR; Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrates der UdSSR, 
Minister der UdSSR, Vorsitzen­
de der Staatlichen Komitees der 
UdSSR und andere offizielle Per­
sönlichkeiten;

Jemenitischerseits — die den 
Präsidenten begleitenden Staats­
männer der JAK.

A
Nach Abschluß der Verhand­

lungen sagte A. A. Saleh dem 
TASS-Korrcspondenten:

Unsere Verhandlungen mit den 
sowjetischen Repräsentanten wa­
ren erfolgreich. Wir bringen un­
sere tiefe Befriedigung Uber den 
Geist des gegenseitigen Einver­
nehmens, der während der Ver­
handlungen herrschte, und über 
die Übereinstimmung der Ansich­
ten der beiden Selten betreffs 
der meisten erörterten Probleme 
zum Ausdruck, seien es Fragen 
der bilateralen Beziehungen, ara­
bische oder internationale Pro­
bleme von beiderseitigem Inter­
esse.

(TASS)

ren anzubauen und einen Teil 
der Automatik zu Installieren; 
das alles verkürzt die Montage­
zelt wesentlich. Während der er­
ste Schaufelradbagger in drei 
Jahren zusammengebaut wurde, 
so war dieser schon nach einem 
Jahr und acht Monaten einsatz­
bereit.

Nach dem Vorbild der Bestar­
beiter werden weitere drei 
Schaufelradbagger und Ablade­
vorrichtungen montiert.

(KasTAG)

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Ständige Aufmerksamkeit für die Jugend 
und ihre Unterstützung durch die Partei

Anläßlich der bevorstehenden 
Erörterung der Aufgaben, die 
aus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der Anleitung des 
Komsomol durch die Partei und 
über die Erhöhung seiner Bedeu­
tung für die kommunistische Er­
ziehung der Jugend" sowie aus 
den Hinweisen des Genossen 
K. U. Tschernenko zur Verstär­
kung der Arbeit mit der Jugend 
resultieren, auf der Versamm­
lung des Republikparteiaktivs Ist 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster‘Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew am 9 Okto­
ber mit den Büromltglicdern des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
zusammengetroffen.

Während des Gesprächs unter­
strich Genosse D. A. Kunajew 
besonders die Bedeutung der ak­
tiven Anteilnahme der Jugend 
und aller Komsomolzen der Repu­
blik an der erfolgreichen Rea­
lisierung. der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, der darauf­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU und aes XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Die Bemü­
hungen der Komsomo’komltees 
müssen auf die größtmögliche 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, auf 
die Entwicklung des sozialisti­

Unionskonferenz eröffnet
Am 9. Oktober begann In Al­

ma-Ata die Unionskonferenz „Die 
Lehre Lenins von der Überwin­
dung der sozialen, wirtschaftli­
chen und kulturellen Rückständig­
keit der ehemaligen nationalen 
Randgebiete der UdSSR und die 
Kritik an Ihren Fälschern" ihre 
Arbeit.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
K. K. Kasybajew eröffnete die 
Konferenz durch eine Ansprache.

In den Referaten von J. M. 
Chrustaljow, verantwortlicher 
Mitarbeiter der Propagandaabtel- 
lung beim ZK der KPdSU und 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften; S. A. Achmetow. 
Vizepräsident der AdW der Ka­
sachischen SSR und Vorsitzender 
des wissenschaftlichen Rates für 
Probleme der Ideologischen Strö­

schen Wettbewerbs unter der 
Jugend zu Ehren des 40. Jahres­
tags des Sieges des sowjetischen 
Volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg und zu Ehren des 
50. Jahrestags der Stachanow- 
Bewegung gerichtet sein. Es 
gilt, den Rückstand einzelner 
Kollektive In der Industrie wie 
auch in der Landwirtschaft ent­
schieden zu überwinden, die 
Erzeugnisqualität ständig zu ver­
bessern. die Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik 
sowie die fortschrittlichen Erfab. 
rungen weitgehender in die Pra­
xis einzuführen. Man muß der 
Jugend das Sparen, eine wirt­
schaftliche Einstellung zu den 
materiellen, Energie- und Roh­
stoffressourcen und eine rationel­
le Nutzung der vorhandenen Re­
serven beibringen. Es gilt, die 
Arbeitsdisziplin und Organisiert­
heit an Jedem Produktionsab­
schnitt größtmöglich zu verbes­
sern.

Auf dem Treffen wurde der 
kommunistischen Erziehung der 
Jugend, insbesondere in den all­
gemeinbildenden, Berufsschulen, 
Fach- und Hochschulen viel Auf­
merksamkeit geschenkt. Bel den 
Jungen und Mädchen die besten 
Züge des sowjetischen Charak­
ters entwickelnd, darf man aber 
auch einzelne negative Erschei­
nungen nicht außer acht lassen

mungen lm Ausland bei der AdW 
der Republik, Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR: Z. A.
Stepanjan, Leiter der Abteilung 
Wissenschaftlicher Kommunismus 
beim Institut für Philosophie der 
AdW der UdSSR und korrespon­
dierendes Mitglied der AdW der 
UdSSR; W. G. Smoljanski, stell­
vertretender Vorsitzender des 
wissenschaftlichen Rates für Pro­
bleme der ideologischen Strö­
mungen lm Ausland bei der AdW 
der UdSSR, Doktor philosophi­
scher Wissenschaften, Professor 
und Verdienter Wissenschaftler 
der RSFSR, und anderer Teil­
nehmer der Konferenz wurden 
die Fälscher der Lehre Lenins 
von der Überwindung der Rück­
ständigkeit ehemaliger nationa­
ler Randgebiete der UdSSR ent­
larvt und die Fragen der Festi­

und sie aus unserem Leben ent­
schieden ausmerzen.

Genosse D. A. Kunajew hob 
hervor, daß der Stil und die Me­
thoden der Tätigkeit der Komso­
molkomitees auch künftig beharr­
lich zu vervollkommnen sind, die 
Arbeit innerhalb des Jugendver­
bandes zu verbessern Ist und die 
Komsomolorganisationen durch 
energiegeladene und lnltlatlvi- 
sche Anführer zu verstärken 
sind.

Die Büromitglieder des ZK 
des Komsomol Kasachstans A. N. 
Leontenko. Näherin in der Firma 
..Kasachstan", Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR; S. ßerdikulow, Chef­
redakteur der Zeitung „Lenin- 
schll Shas", und S. A. Abdrach­
manow, Erster Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans, ver­
sicherten, daß die .Jugend der 
Republik auf die Fürsorge der 
Partei mit neuen Erfolgen beim 
kommunistischen Aufbau und bei 
der Erziehung der Jungen und 
Mädchen antworten werden.

Am Treffen beteiligten sich 
O. S. Mlroschchin. Zweiter Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, und K. S. 
Sultanow, Leiter der Abteilung 
Organisatorische Parteiarbeit lm 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

(KasTAG)

gung der Einheit des multina­
tionalen Sowjetstaates, der Ver­
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus und der Wechselwir­
kung der Kulturen der Völker 
unseres Landes behandelt. Man 
sprach über die Wege der Lösung 
aktueller Probleme der Gegen­
propaganda lm modernen Ideolo­
gischen Kampf Im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1983.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligen sich der Leiter der 
Abteilung Propaganda und Agi­
tation beim ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans G. M. 
Schestakow, Partei- und Staats­
funktionäre, Leiter einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern der 
Republik und Leiter der Lehr­
stühle für Gesellschaftswissen­
schaften an den Hochschulen von 
Alma-Ata.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Unzuverlässiger Partner
Großer Erfolg

PJÖNGJANG. Die Erbauer 
des Wärmekraftwerks in Tschong- 
tschln haben einen großen Er­
folg erzielt: Sic haben einen 
zweiten Energieblock mit einer 
Kapazität von 50 Megawatt in 
Betrieb genommen. Er Ist mit 
Hilfe sowjetischer Spezialisten 
montiert und abgeregelt worden.

Die Elektroenergie, der 
Dampf und das Warinwasser die­
ses Wärmekraftwerks gelangen 
in den führenden Betrieb der 
Eisenmetallurgie der KDVR — 
in das Werk „Kim Tschäk“, wo 
an der Vergrößerung der Kapa­
zität des Betriebs auf 2.4 Millio­
nen Tonnen Stahl lm Jahr ge­
arbeitet wird.

Dieses Wärmekraftwerk, das 
minderwertige Kohle verbraucht, 
ist mit sowjetischen Ausrüstun­
gen ausgestattet und Ist eines 
der wichtigsten Objekte der ko­
reanisch-sowjetischen wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit. Die So­
wjetunion leistet Volkskorea ak­
tiven Beistand bei der Erfüllung 
des Programms der Entwicklung 
von fünf Industriegebieten lm 
Lande. Im Industriege biet 
Tschongtschln bilden das Hüt­
tenwerk. die Stahlgießerei, das 
Wärmekraftwerk und das repu­
blikgrößte Bergwerk Musan einen 
gewaltigen Komplex, der bis 
Ende der 80er Jahre fast die 
Hälfte des in der KDVR ge­
schmolzenen Eisenmetalls liefern 
wird.

Technik der 
«Intransmasch»

SOFIA. Die Internationale 
Wirtschaftsorganisation ,,Intrans­
masch", die von den Spezialisten 
Bulgariens und Ungarns gegrün 
det wurde, vergrößert In zügi­
gem Tempo den Produktionsaus­
stoß gemäß den sowjetischen 
Aufträgen. Ihr Kollektiv pro­
jektiert und erzeugt mit gemein­
samen Bemühungen Lagerausrü­
stungen. Hebe- und Fördertech­
nik. Diese Erzeugnisse mit dem 
Vermerk „Für das Lebensmittel­
programm der UdSSR“ werden 
in großen Partien an die Abneh­
mer in verschiedenen Republiken 
und Städten der Sowjetunion ge­
liefert. .

UNGARN. In zahlreichen Län­
dern der Welt, darunter auch in der 
Sowjetunion, erfreuen sich die un­
garischen Ikarus-Busse bei den 
Fahrern und Passagieren verdienter 
Popularität. Der Hauptteil der 
Produktion des Betriebs wird ex­
portiert. Irrt Rahmen der Erfüllung 
ausländischer Aufträge baut der 
Betrieb eine ganze Reihe ton Son­
derbussen.

Unser Bild: Der 
nar-Bus. entstanden 
sammenarbeit mit 
Automobilbauern.

Ikarus-Balka- 
bei der Zu­

bulgarischen

MTI—TASS

Zur

99Das Klima ist bekömmlich“
Pas stellte noch 1982 der „Vorwärts" in einer Betrachtung der Noona- 

zis fest. „Sie haben wenig zu fürchten, ganz gleich, wie laut und frech sie 
sich artikulieren " Einer von ihnen, „Wehrsportgruppenführer" Hoffmann, 
steht derzeit In Nürnberg vor Gericht.

EIN LANGES Sündenregister 
hat nach den Prozeßakten die An­
klage gegen den Wehrsportgrup- 
ëcnführer Karl-Helnz-Hoffmann. 

r steht vor den Schranken des 
Nürnberger Schwurgerichts, in 
demselben Saal übrigens, In dem 
von 1946 bis 1919 die Kriegs­
verbrecher des Hitler-FaschJsmus 
sich den Richtern des internatio­
nalen Mllltärgcrlchtshofes stel­
len mußten. Doch welch ein 
Unterschied! Damals wuiden die 
Angeklagten nicht nur wegen 
Menschen- und Völkermord ver­
urteilt, das Gericht rechnete auch 
mit dem Faschismus schlechthin 
ab, mit seiner Ideologie, seiner 
Menschenverführung, seinen Hin­
termännern.

Heute ist von dieser Abrech­
nung wenig zu spüren, trotz 
15Ö00 Blatt In der Prozeßaktc, 
trotz vieler Zeugen und §ach- 
verständigen. Gewiß, Hoffmann 
jst kein Hitler. Himmler oder 
Göring. Aber die haben Ja auch 
einmal wie Hoffmann angefangen. 
Die SA war am Anfang auch nur 
eine kleine Terroristengruppe, 
gedrillt auf Menschenhatz — wje 
bei Hoffmann. Und dann wur­
den sie Hunderte, Tausende, 
überfielen mit Messern, Tot­
schlägen und Schußwa f f e n 
Demokraten, Aroelterfunktlonä- 
re, Antifaschisten.

DIES MÜSSTE lm Nürnberger 
. Schwurgericht heute öffentlich 
’ und demonstrativ zum Ausdruck 
(kommen, doch wie es bis Jetzt

Unter den RGW-Ländern Ist 
die vor 20 Jahren gegründete 
„Intransmasch“ gegenwärtig der 
Hauptproduzent von Maschinen 
und Ausrüstungen zur Mechani­
sierung des Lagerwesens. Außer­
dem, so betonte der Generaldi­
rektor der „Intransmasch“ To­
dor Mutarow, liefert sie In gro­
ßen Partien Technik und Vor­
richtungen verschiedener Art zur 
besseren Auslastung der Innerbe­
trieblichen Transportmittel, für 
die Dienstleistungssphäre, für die 
Produktionsbeförderung In den 
Betrieben des Erzbergbaus. In 
den vergangenen Jahren hat sich 
der gesamte Produktionsumfang 
auf fast das Zehnfache vergrö­
ßert.

Entwurf aus der 
Tschechoslowakei

BRATISLAVA. Im Institut 
„Dopravprojekt“ ist die Erarbei 
tung des technischen Entwurfs 
eines Großkomplexes für Leich­
ter- und Containerreparatur In 
ihr Endstadium getreten. Sein 
Kollektiv will dem Auf”aggeber 
— sowjetischen Bauorganisatio­
nen — bis zum Jahresende die 
gesamte lngenieuer-technlsche 
Dokumentation für den Eau die­
ses Betriebs und eines Wohnge­
biets für das Bedienungspersonal 
mit 600 Wohnungen übergeben.

Der neue Reparatui komplex 
soll in der Nähe von Wllkowo, 
einer sowjetischen Stadl an der 
Donau, errichtet werden. Er 
wird von der sowjetischen Do­
nau-Reederei und der Vereini­
gung der Betriebe der sozialisti­
schen Donauländer „Interlichter“ 
genutzt werden, die auf vertrag­
licher Grundlage Containertrans­
porte auf Wasserwegen ausfüh­
ren.

Schiffbauer halfen 
Wort

BUDAPEST. Dieser Schwimm­
kran mit IG Tonnen Tragfähig­
keit wurde auf seine Jungfern 
fahrt vom gesamten Kollektiv 
des ungarischen Schiff- und Kran­
baubetriebs begleitet. Die Schiff 
bauer hatten versprochen, im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 40. Jahrestags der Befreiung 
des Landes vom Faschismus und 
des XIII. Parteitags der USAP 
einen Schwimmkran für die 
UdSSR mit einem Monat Vor­
sprung herzustellen. Der Heimat­
hafen dieser schwimmenden La­
devorrichtung wird eine sowjeti­
sche Seehafenstadt sein.

Weithin ziehen sich am Donau­
ufer die Produktionsgebäude des 
Betriebs, der seine Wiederge­
burt erlebt. Seine Rekonstruk­
tion Ist beendet; die technische 
Dokumentation dazu wurde von 
sowjetischen Spezialisten erar­
beitet.

aussleht. wird es ein gewöhnli­
cher Mordprozeß, verbunden mit 
der Anklage wegen verschiede­
ner anderer Delikte wie Geld­
fälschung, Körperverletzung, 
Freiheitsberaubung und Nötigung. 
Hoffmann soll offensichtlich zu 
einem ganz gewöhnlichen Kri­
minellen abgestempelt werden, 
wobei etwas von neonazistischer 
Anrüchigkeit durchschclnen darf, 
aber nicht zuviel.

Dieses Konzept hatte sich 
schon bei der Justiz der Weima­
rer Republik bewährt, und an 
solch Bewährtem hält s|e offen­
sichtlich auch heute fest. Das 
geht so weit, daß selbst die ei­
gentliche Ursache für den Dop­
pelmord an dem Verleger Shlo- 
mo Lewin und dessen Lebensge­
fährtin Frida Poeschke In der 
Anklage zwar erwähnt wird, aber 
durch die Beiläufigkeit dann vor 
allem In der Medienberichter­
stattung lm Hintergrund bleibt.

Warum mußten die beiden 
sterben? Auf dem Höhepunkt des 
„Wehrsports“ In den Jahren 
1976 bis 1980 hatte die Hoff 
mann-Truppc mit Ihren Übun­
gen. Ihrer Ausrüstung und Be­
waffnung ein Internationales Auf­
sehen erregt. Zeitungen und Zeil 
Schriften aus dem Ausland ent­
sandten Sonderberichterstatter In 
die Nürnberger Umgebung. Auch 
die italienische Zeitschrift ,,0g 
gl" brachte einen „Wehrsportre- 
port“ über Hoffmann. Der Jour­
nalist befragte auch Antifaschi­

sten, darunter Lewin. Und der

Kardinalprobleme 
der Gegenwart

Die UNO-Vollversammlung be­
stätigte die Empfehlung Ihres 
Lenkungsausschusses und nahm 
auf Anregung der UdSSR die 
Fragen der „Nutzung des Welt­
raums ausschließlich zu friedli­
chen Zwecken, zum Wohl der 
Menschheit“ und der „Unzuläs­
sigkeit der . Politik des staatli­
chen Terrorismus und Jeglicher 
Handlungen von Staaten zur 
Untergraoung der gesellschafts­
politischen Ordnung In anderen 
souveränen Staaten“ als wichtige 
und dringliche in die Tagesord­
nung der XXXIX. Tagung auf. 
Diese und andere außenpoliti­
sche Initiativen zur Lösung von 
Kardinalfragen der Gegenwait 
finden bei der Weltgemeinschaft 
umfassende Unterstützung.

In diesen Dokumenten sei ein 
Komplex von Maßnahmen zur 
Verhinderung einer nuklearen 
Katastrophe, zur Reduzleiung und 
letzten Endes zur völligen Ver­
nichtung der Kernwaffen unter­
breitet worden, betonte der Au­
ßenminister der MVR Mangalyn 
Dugersuren. Besonders wichtig 
seien die Vorschläge zum Ver­
zicht auf Ersteinsatz von Kern­
waffen und zur Anerkennung 
bestimmter Normen in den Be­
ziehungen zwischen den Kern­
waffenmächten und zur Verlei­
hung eines verbindlichen Charak­
ters an sie. Andererseits unter­
stützen die USA, die Aktionen 
zur Untergrabung der nationalen 
Unabhängigkeit und des sozialen 
Fortschritts der Völker der Welt 
unternehmen, die Kräfte des Mi­
litarismus, Revanchismus. Zionis­
mus und Rassismus und setzen 
diese überall ein. Dabei gehe 
ihre Politik des staatlichen Ter­
rorismus Hand In Hand mit der 
direkten bewaffneten Aggression. 
All das zeugt von der Aktualität 
der Initiativen der UdSSR. 
Der Leiter der mongolischen De­
legation teilte weiter mit. daß 
die Regierung der MVR mit dem 
Vorschlag hervorgetreten sei, auf 
der laufenden Tagung die Frage

Praktische Schritte unternfhmen
Auf Initiative von 24 Ländern, 

unter Ihnen die Sowjetunion1, ist 
der Entwurf ?iner Resolution 
über die „Wirkung der atoma­
ren Strahlung“ dem politischen 
Ausschuß der UNO-Vollversamm­
lung zur Prüfung vorgelegt wor­
den. In dem Papier wird auf 
die Notwendigkeit der ständigen 
Untersuchung und Ar.aljse des 
Problems der Wirkung der 
Strahlung auf den Menschen hin­
gewiesen.

Die atomare Strahlung natürli­
cher Quellen, die Ergebnisse des 
Betriebs von Atomkraftwerken 
und die Gefahren, die mit dem 
nicht ungefährlichen Transport 
von atomarem Material und der 
Endlagerung von Abfällen zu­
sammenhängt, »teile nur einen 
Teil des Problems dar, sagte der 
Vertreter Polens auf der Sitzung

31010201310100 zurückkehren
Die französische Öffentlichkeit 

Ist über die zunehmenden Span­
nungen In der Welt lm Zusam­
menhang mit dem andauernden 
Wettrüsten ernsthaft besorgt. Das 
erklärte der Nat|orjalsekretär der 
französischen Friedensbewegung. 
Yves Cholleres, in einem TASS- 
Gespräch. Unter den Bedingun­
gen der gegenwärtigen kompli­
zierten internationalen Lage sei

gab einen so scharfen Kommen­
tar, daß Hoffmann offensichtlich 
Rache schwor und von seinen 
Leuten die Ausführung dazu 
verlangte, zumal Lewin auch 
noch Jude war. Er wurde mit 
vjer Schüssen getötet, Frida 
Poeschke ebenfalls mit vier.

Das Verbrechen selbst 
Hoffmann nicht direkt zur 
gelegt. Es soll von seinem 
bänger Behrend ausgeführt 
den sein. Die Planung, der 
trag und die Absicht aber

An- 
wor- 
Auf- 

. . „ . . wer­
den Hoffmann zugeschrieben, wo­
bei es keine Djrektbewclse gibt. 
Vielmehr hofft die Staatsanwalt­
schaft eine Indizlemeettc* schlie­
ßen zu können, die zur Verurtei 
lung wegen zwei In Tatenhelt 
stehender gemeinschaftlich be­
gangener Verbrechen reicht.

Hier längstens entsteht die 
Frage, wie, genauer, waium die­
ses Verbrechen geschehen konn­
te.

Die WehrSportgruppe gedieh 
besonders gut, well sie sich ein 
Image zugelegt hatte, das dem 
ordnungspolltlschen Denken 
rechtskonservativer Gru p p e n 
ziemlich genau entsprach. Sie 
wollte eine Truppe sein, die mit 
paramilitärischen Char a k t e r 
..Ordnungsaufgaben“ in halblfega- 
ler Welse zu erfüllen hatte: 
Schutz von Veranstaltungen 
rechtskonservatlv2r Couleur, wo­
bei das Wort Schutz wie bei den 
Nazis bedeutet, auf den politi­
schen Gegner einschlagen bis zum 
Gebrauch von Schußwaffen. Die 
SS hatte Ja auch das die OffenU 
llchkeit irreführende Wort 
„Schutzstaffel".

IM MÄRZ 1979 hatte das Prä-

auf

SR
für

des „Rechtes der Völker 
Frieden" zu erörtern.

Der Außenminister der 
Vietnam, Nguyen Co Thach, be­
kundete die Unterstützung für 
die Initiativen der Sowjetunion, 
die auf Einstellung des Wettrü­
stens und auf Abrüstung sowie 
auf die Beseitigung regionaler 
Konflikte gerichtet sind. Er be­
tonte, die Außenpolitik der 
UdSSR, die dem militanten Kurs 
des Imperialismus mit den USA 
an der Spitze die Stirn bietet, sei 
eine zuverlässige Gewähr für die 
Sicherung des Friedens und der 
Unabhängigkeit der Völker. Der 
vietnamesische Vertreter machte 
die Vereinten Nationen auf die 
gefährliche Situation In Asien 
aufmerksam, wo die Imperialisti­
schen und reaktionären Kräfte 
nicht von Ihren Versuchen ablas­
sen, die Völker der Region' zu 
unterwerfen.

Der vietnamesische Außenmini­
ster, der auf die Notwendigkeit 
verwies, Jegliche äußere Einmi­
schung In die inneren Angele­
genheiten der Staaten Indochinas 
einzustellen, unterstrich, daß die 
Völker Südostaslens selbst eine 
Lösung der regionalen Probleme 
auf der Grundlage der gegensei­
tigen Achtung der Unabhängig­
keit und Souveränität Anden kön­
nen.

Der Außenminister Tansanias, 
Benjamin Mkapa, erklärte, es sei 
notwendig, daß alle Länder, dar­
unter die Entwicklungsländer, 
aktiv an der Erlangung der nu­
klearen Abrüstung mitwirken. Er 
würdigte die Unterstützung der 
UdSSR und der anderen fried­
liebenden Staaten für den Vor­
schlag Argentiniens, Griechen­
lands. Indiens, Mexikos, Tansa­
nias und Schweden^, die dazu 
aufgerufen hatten, die Entwick­
lung, Erprobung und Produktion 
neuer Arten von Kernwaffen und 
Trägersystemen einzurteller und 
über die Reduzierung der nuklea­
ren Arsenale zu verhandeln.

des Ausschusses. Besonders ge­
fährlich seien die andauernden 
Tests von Kernwaffen. k Die So­
wjetunion habe mehrfach vorge­
schlagen, ihnen durch eine Ver- 

•elnbarung über ihr allgemeines 
und vollständiges Verbot ein 
Ende zu setzen.

Die internationale Zusammen­
arbeit In allen Aspekten de3 Pro­
blems der atomaren Strahlung 
muß unbedingt effektive Maßnah­
men zur Beendigung des nuklea­
ren Wettrüstens mit einschließen. 
Die Realisierung der Vorschläge 
der UdSSR und der anderen 
Teilnehmerstaaten des Warschau, 
er Vertrages würde die Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen 
fördern und die Gefahr ihrer An­
wendung sowie Gefahr der radio­
aktiven Verseuchung der Erde 
wesentlich verringern.

es erforderlich, zur Entspan­
nungspolitik zurückzukehren und 
mit einer Reduzierung der nu­
klearen Rüstungen zu beginnen. 
Ein erster Schritt könne das 
Einfrieren der nuklearen Arsena­
le sein.

Die französischen Friedensan­
hänger unterstützten auf die Ab­
wendung einer neuen Runde des 
Wettrüstens gerichtete Initlati- 

sldium der VVN—Bund der An­
tifaschisten beim Generalbundes­
anwalt Anzeige gegen die Wehr­
sportgruppe Hoffmann erstattet 
wegen Hochverrats gegen die 
Bundesrepublik, Vorbereitung ei­
nes hochverräterischen Unterneh­
mens und Bildung einer terrori­
stischen Vereinigung. Die Ant­
wort war, es werde von der Ein­
leitung eines Ermittlungsverfah­
rens abgesehen.

SPD-Abgeordnete, ja schließ­
lich die ganze Fraktion im baye­
rischen Landtag, verlangten von 
der Regierung das Verbot der 
Wehrsportgruppe, sonst würden 
die Landesregierung und die 
CSU als Partei in den Verdacht 
geraten, der Hoffmann-Truppe 
Schützenhilfe zu geben. Die 
Antwort des damaligen bayeri­
schen Innenministers lautete, 
man könne „keine Gefährdung 
unserer freiheitlich-demokrati­
schen Grundordnung“ und „kei­
ne strafrechtlich relevante Be­
drohung andersdenkendci Bür­
ger“ erkennen.

Warum wurden Hoffmann und 
seine Wehrsportgruppe bis zu 
diesem Doppelmord so geschönt. 
Der Antwort Hegt zum Teil 
In der schon erwähnten „Schutz- 
truppenfunktjon“, die dann In 
der Praxis eine Angriffstruppe 
gegen „Störer“, „Anccrsden- 
kende“ wurde, zu einer „Ein­
satztruppe“ gegen „Streikende“, 
„Demonstranten". „Friedens­

marschlerer“ werden sollte, ähn­
lich den reaktionären „Frei­
korps“ nach dem ersten Welt­
krieg.

HOFFMANN SELBST macht 
Immer wieder Andeutungen über 
seine Finanzquellen, sprach von 
„Spendern“, die „aus verständli­
chen Gründen“ nicht genannt 
werden können. Immerhin wußte 
die „Neuburger Rundschau" zu be-

Der Ruf der Vereinigten Staa­
ten von Amerika als Partner bei 
Internationalen Verhandlungen 
als eines verantwortlichen Teil­
nehmers von Abkommen und 
Verträgen über eine Begrenzung 
des Rüstungswettlaufs Ist In den 
45 Monaten, die seit dem Einzug 
Ronalds Reagan In das Weiße 
Haus vergangen sind, kontinuier­
lich zurückgegangen. Die derzei­
tige USA-Administration, die 
kein einziges Abkommen über 
die Verringerung der Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges unterzeich­
net hat, die eine ganze Reihe der 
früheren Vereinbarungen schei­
tern ließ, begeht auch zahlrei­
che Verletzungen der von den 
Vereinigten Staaten bis 1981 
übernommenen Verpflichtungen.

Hochgestellte Vertreter der 
Reagan-Administration bekannten 
in ihren öffentlichen Äußerungen 
wiederholt, daß die Vereinigten 
Staaten gewillt sind, nur die vom 
Standpunkt des Pentagon „gute“ 
Bestimmungen der früher unter­
zeichneten Vereinbarungen, d. h. 
solche zu befolgen, die „die Rea­
lisierung der angenommenen Mi­
litärprogramme nicht stören“. 
Der Stellvertreter des USA-Ver­
teidigungsministers Fred Ikle 
erklärte beispielsweise, daß die 
Vereinigten Staaten auch in der 
Zukunft die Frage der Verwer­
fung der einen oder der anderen 
Internationalen Abkommen 
werfen werden, falls sich 
für die Aufstellung solcher 
rikanlscher Waffensysteme 
etwa die MX-Raketen oder 
weltraumgestützten

auf- 
dlese 
ame- 

wle 
die 

Raketenab-

Wichtige Fragen 
auf der Tagesordnung

Als wichtige und dringende 
Punkte sind auf die Tagero. dnuhg 
der gegenwärtigen XXXIX. 
UNO-Vollversammlung auf Initia­
tive der Sowjetunion die Fragen 
„Über die Nutzung de? 
raumes zu ausschließlich 
liehen Zwecken, zum 
der Menschheit“ und 
die Unzulässigkeit der 
des Staatsterrorismus und aller 
Handlungen der Staaten, die aut 

Welt- 
Med- 

Wohle 
„Über 
Politik

ven, fuhr der Natlonalrekretär 
der Massenorganisation fort. 
Nunmehr werde in diesem Be­
reich eine weitere gefährliche 
Richtung, sogenannte Sternen­
kriege. sichtbar. „Wir treten ge­
gen die Pläne der Militarisierung 
des Weltraums auf und sind der 
Auffassung, daß es nur für fried­
liche Zwecke genutzt werden 
darf“, stellte er weiter fest.

richten: „Auch in Neuburg fand 
die parmllitärlsche Truppe An­
hänger bis hinauf In die obersten 
Geschäftskreise. Es gab einen 
.Freundeskreis zur Förderung 
der WSG Hoffmann', der sich 
auf das gesamte Bundesgebiet 
erstreckte.“

In Jüngster Zeit sind Presse­
berichte aufgetaucht, die von ge­
heimen Kontakten Hoffmanns zur 
Polizei berichten. So seien aus 
Beständen der Polizei „uncrklär- 
llcherwelse“ 97 Schuß Munition 
„Geco 9mm Para“ verschwun­
den. Die Projektile, die Shlomo 
Lewin und Frida Poeschke töte­
ten, sind von derselben Marke. 
Die Staatsanwaltschaft hat an­
scheinend nichts unternommen, 
um nach dem Verololb der ver­
schwundenen Munition zu su­
chen. Im Gegenteil, ein Schrei­
ben des zuständigen Polizeichefs 
mit bestimmten Bedenken über 
die verschwundene Munition Ist 
plötzlich unauffindbar, der Poli­
zeichef selbst wurde vor Monaten 
schon von seiner Funktion 
bunden und versetzt.

In seiner Verteidigung 
sich Hoffmann vom Odium 
fanatischen Neonazis befreien, 
doch gegen Ihn stehen seine ei­
genen Auslassungen. Schon 
1968, lange vor der eigentlichen 
Gründung seiner Wehrsportgrup­
pe, organisierte er In Nürnberg 
einen Faschingball, bei dem die 
Teilnehmer SS-Unlformen und 
Naziembleme trugen. Bel Grün­
dung seiner WSG 1974 führte 
er den SS-Totenkopf an den Uni 
formen seiner Leute an ebenso 
zierte er beispielsweise die 
wendeten Maschinenpistolen 
das „Lelslungsabzelchen“.

Die Hitler-Regierung ist 
Hoffmann „auf rechtmäßige

ent-

will 
des

ver- 
und
für

.........—.................  Art 
und Welse über einen demokratl-

Kommentar
wehrsysteme als hinderlich erwei­
sen sollten. «

So verletzen die Vereinigten 
Staaten beispielsweise rücksichts­
los den geltenden Internationa­
len Vertrag über die Prinzipien 
für die Tätigkeit der Staaten bei 
der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums. Dieses Abkom­
men untersagt bekanntlich die 
Erprobung Jeder Art von Waf­
fen im Weltraum. Die Vereinig­
ten Staaten haben lm Weltraum 
bereits Angriffswaffen zur Be­
kämpfung von Satelliten und Ra­
ketenabwehrsysteme erprobt, wo­
von sie offen In der amerikani­
schen Presse schrieben.

Die USA. die mit der Statio­
nierung der ballistischen Per- 
shlng-2-Raketen -und der Cruise 
Missiles großer Reichweite in 
Westeuropa begonnen haben, mit 
denen Ziele auf dem Territorium 
der Sowjetunion erreicht werden 
können, hat die Bestimmung des 
Salt-2-Vertrages verletzt, die es 
verbieten, daß der Vertiag von 
Irgendeinem anderen Staat oder 
von anderen Staaten umgangen 
wird. Die Stationierung dieser 
Raketen In der BRD. Großbritan 
nlen und Italien, die als eine un­
bestrittene Ergänzung zu dem 
Angriffspotential der Vereinigten 
Staaten betrachtet werden, las­
sen sich mit der Verpflichtung 
der USA überhaupt nicht verein­
baren. sich jeder Handlung zu 
enthalten, die den Salt-2-Vertrag 
untergraben könnte.

Die Vereinigten Staaten haben 

eine Untergrabung der gesell­
schaftspolitischen Ordnung In 
anderen souveränen Staaten ge­
richtet sind“ gesetzt worden. 
Der Lenkungsausschuß der UNO- 
Vollversammlung, der die orga­
nisatorischen Prinzipien ihrer 
Arbeit bestimmt, hat beschlossen, 
sic lm Ersten Ausschuß (poli­
tische und Sicherheitsfragen, ein­

schließlich der Abrüstung) zu 
behandeln.

Nicht die weitere Aufstockung 
Immer zerstörerischer Waffenar­
ten, sondern konstruktive und 
auf die Erlangung konkreter Er­
gebnisse gerichtete Verhandlung 
gen — dies sei die einzig ver­
nünftige Methode, den Frieden 
zu bewahren und <u festigen, hob 
der Natlonalsekrctär der Bewe­
gung hervor. Eine wichtige Rol­
le müßten dabei die Friedens­
kräfte der Welt spielen. Ihre 
Solidarität und Geschlossenheit 
seien die Gewähr für einen Er­
folg In diesem Kampf.

sehen Beschluß durch Mehrheits­
wahl an die Macht gekommen“, 
und „hat Ja auch nie abgedankt". 
In einer Rede ließ er durchbllk- 
ken, die „Verfassung des dritten 
Reiches“ sei für ’hn noch Immer 
die rechtmäßige. Zum Überfall 
Hitler-Deutschlands auf die 
Tschechoslowakei schrieb er In 
seiner Zeitschrift „Kommando“, 
die „Umwandlung der Rest- 
Tschechel In einen selbständigen 
slowakischen TeJU wenn auch un­
ter deutscher Schützherrschaft, 
und das Protektorat Böhmen und 
Mähren, gemessen an der eigent­
lichen Rechtslage, muß als äu­
ßerst maßvoll betrachtet werden. 
Es war ein Verzicht auf in Wirk­
lichkeit viel weitei gehende Rech­
te.“

Das Ist Innen- und außenpoli­
tisch das alte und neue faschi­
stische Kredo, mag Hoffmann 
sich da drehen and wenden, wie 
er will.

Der Prozeß vor dem Nürnber­
ger Schwurgericht wird Monate 
dauern. Es kann dabei sowohl 
für den Angeklagten als auch 
für die Anklagevertretung noch 
zu Überraschungen kommen. Für 
eine sorgte schon der Staatssekre­
tär lm Bundesinnenministerium, 
Spangcr, der Jetzt vor einem Gre­
mium seiner CSU erklärte, die 
Linken würden mit Ihrer Akti­
vität gegen Neonazis diese erst 
hochschaukeln. Man muß nach 
der Prozeßführung der ersten 
Verhandlungstage gewärtigen, 
daß Hoffmann teilweise zum An­
kläger werden will, frech und 
laut, gewissermaßen „als eigent­
licher Herr des Verfahrens“, wie 
dies die „Süddeutsche Zeitung“ 
meint.

(Nach Materialien der Aus­
landspreise) 

die Abdeckung über den Start­
anlagen der interkontinentalen 
ballistischen Minutemen 2- und 
Titan-Raketen zur Geheimhaltung 
der Arbeiten zur Umrüstung die­
ser Startanlagen benutzt, ob­
gleich solche Aktivitäten durch 
die entsprechenden Bestimmun 
gen des Abkommens über Aus­
übung der Kontrolle dies völlig 
eindeutig verbieten.

Fakten (Fakten und nicht Er­
findungen) über die Verletzung 
der Verträge über Begrenzung 
und Reduzierung der Rüstungen 
gibt es leider mehr als ausrei­
chend. Sie wurden In der Denk­
schrift der UdSSR-Botschaft In 
Washington an das USA-Außen- 
mlnlsterlum am 30. Januar die­
ses Jahres angeführt.

Die ehemalige Botschafterin 
der USA In Italien Clare Booth 
Luce, die ein besonderes Ver­
trauen des Weißen Hauses ge­
noß. hatte zu Ihrer Zeit unver­
hüllt den Standpunkt der derzei­
tigen Washingtoner Administra­
tion In bezug auf die Verträge 
und Abkommen über eine Begren­
zung des Wettrüstens dargelegt. 
Die Dame erklärte; „Alle Ver­
träge sind letzten Endes einfach 
ein Fetzen Papier. Der einzige 
Richter, dessen Wort für die 
Staaten gilt, sind auf sie gerich­
tete Kanonen.“

Leider besteht keinerlei Grund 
zur Annahme, daß die derzeiti­
gen Herren lm Weißen Haus die­
se These verworfen haben.

Wladimir BOGATSCHOW

Die Regierung Nikaraguas 
schenkt der Ausbildung eigener Na­
tionalkader für alle Wirtschafts­
zweige viel Beachtung. An den 
Hochschulen der Republik wurden 
technische Fakultäten eröffnet: in 
die Hochschulen werden mehr Jun­
gen und Mädchen auf genommen, 
die Ingenieure, Agronomen, Ärzte 
oder Lehrer werden wollen.

Unser Bild: Den Unterricht an 
der Medizinfakultät der autonomen 
Nationaluniversität in Managua 
erteilt der Lehrer Iwan Huswas.

Foto: TASS

FIR mahnt 
zur Wachsamkeit

Zur Wachsamkeit im Kampf 
gegen die Kräfte der Reaktion 
und des Neofaschismus und für 
die Erhaltung des Friedens auf 
der Erde wird in einer in Wien 
veröffentlichten Erklärung der 
Internationalen Vereinigung der 
Widerstandskämpfer (FIR) auf­
gerufen.

Der 40. Jahrestag des Sieges 
der Antihitlerkoalition über Na­
zi-Deutschland und seine Verbün­
deten werde in allen Ländern als 
ein Ereignis 'on weltweiter hi­
storischer Bedeutung begangen 
werden, heißt es darin. Dieser 
Sieg habe den Völkern Europas 
die Befreiung von der faschisti­
schen Herrschaft gebracht. Doch 
heute sei über die Welt eine noch 
ernstere Gefahr heraufgezogen, 
die Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe. Eine besonders ge­
fährliche Phase des Wettrüstens 
habe begonnen.

In der Erklärung wird auf die 
erneut zunehmende Aktivität al­
ter und neuer Faschisten verwle- 
scn.

Deshalb erachte es die FIR als 
ihre Hauptaufgabe, die Entfes­
selung eines nuklearen Welt­
kriegs zu verhindern, zur Kon­
solidierung der Demokratie und 
zur Sicherung des Friedens bei­
zutragen. Das Unterpfand des 
Erfolgs in diesem Kampf sei die 
unerschütterliche kämpferische 
Einheit Jener, die für Frieden 
und Fortschritt, für FreiheJt und 
Demokratie eintreten.

Pentagon modernisiert 
Artillerie

Das Pentagon hat lm Rahmen 
des von der Reagan-Administra­
tion verkündeten Programms zur 
Aufstockung des Militärpoten­
tials der Streitkräfte mit der 
Realisierung des Modernisie­
rungsprogramms für die USA- 
Artillerie begonnen.

Wie die „Washington Post“ 
berichtet, werden lm Finanzjahr 
1985, das am 1. Oktober begon­
nen hat, für die Produktion neu­
er Arten von Nuklear-Granaten 
1,1 Milliarden Dollar bereitge­
stellt. Entsprechend diesem Plan 
werden 925 Granaten mit Kernla­
dungen für 155-Milllmeter-Ge- 
schütze und Acht-Zoll-Haubltzen 
hergestellt.
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Sturmangriff

Ein kühner Funker

Im unaufhaltsamen

Iwan Parasjuta ist von Be­
rufung Fachmann für Fernsprech­
verkehr. Im Armeedienst war er 
Nachrichtenoffizier. Schon in sei­
nen Jugendjahren gefiel Ihm der 
Funkerberuf. Ihm blieb er tre i 
seit der Absolvierung des Tech­
nikums für Fernmeldewesen in 
Alma-Ata lm Jahre 1938.

Am Vorabend des Großen Va­
terländischen Krieges wurde er 
zum Gehilfen des Kommandeur; 
der Nachrichteneinheit 
Luftlandungsbrigade des 4. Luft 
landungskorps ernannt, 
mals an der Westgrenze 
nlert war.

Gleich von den ersten 
tagen an unternahm die Brigade 
oft Luftüberfälle Im tiefen Hin­
terland des Feindes.

...Es war Ende Januar 1942, 
der Winter war rauh, grimmige 
Kälte herrschte. Auf dem Flug­
platz verpackten die Soldaten 
der Einheit trotz der Kälte un 
mittelbar auf dem Schnee Aus­
rüstungen. prüften die Waffen. 
Fallschirme und Tarnungsmän 
tel. Ihnen stand eine, schwierige 
Aufgabe bevor, von der sie nur 
wußten, daß der Raum der Ope­
ration das von den Okkupanten 
besetzte Gebiet Smolensk. der 
Ort der Landung das Dorf Ost 
retschnaja und die Eisenbahnsta­
tion Isdeschkowo sein werden.

Die Motoren heulten auf, ein 
nach dem anderen starteten die 
Flugzeuge und nahmen Kurs in 
das feindliche Hinterland. Als er-

der 8.
der da 

statlo-
Krlegs-

fahroner Chef einer Funkanlage 
hatte man 1. Parasjuta zusammen 
mit dem Funker Wassili Gram- 
ma der Überfallgruppe bclgcgc- 
ben.

Durch entschlossene, kühne 
und Überrasahende Überfäll0 
sprengten die Landungstruppen 
In gemeinsamem Handeln mit den 
Partisanen Brücken und Muni­
tionslager. vernichteten Kolonne' 
und Stäbe feindlicher Truppen­
teile. ließen dem Feind Tag und 
Nacht keine Ruhe.

Am 23. Februar 1942 entfalte 
te der Feind unter Einsatz von 
Panzern. Flugzeugen und Artil­
lerie einen massierten Angriff 
auf das Dorf Bekassowo. wo sich 
damals der Stab der 8. Luft 
landungsbrlgade befand. Ein 
feindliches Geschoß hatte das 
Haus getroffen, in dem sich de* 
Stab befand, und viel Unheil 
verursacht: Acht Mann wurden 
getötet und mehrere verwundet, 
unter den letzteren auch I. Pa­
rasjuta ünd sein Funker.

Die Funkanlage hatte es In 
eine Zimmerecke geschleudert. 
Zum Glück hatte sie selbst kei­
nen Schaden gelitten, 
war die Verbindung 
chen, da die Antenne 
Hausdach zerschmettert

Der Kampf flaute 
Ringsum explodierten Minen und 
Geschosse. Mehrere Häuser stan­
den in Flammen. Dringend war 
Funkverbindung notwendig. Oh­
ne Worte kletterte Parasjuta auf

trotzdem 
unterbro- 
auf dem 

w ar. 
nicht ab.

das Dach des brennenden Hau­
ses, um die Reste der zerschlage­
nen Antenne zu retten. Und es 
gelang den Funkern, die Verbln 
düng wiederherzuslellcn. Der 
Feind konnte sein Ziel nicht er­
reichen. obwohl die Verteidiger 
ihre Stellung wechseln mußten.

Das ist nur eine Episode aus 
dem Frontleben von Iwan Para­
sjuta. In seiner Kainpfblogra- 
phle gab es ihrer viele. Er nahm 
Ja an der Stalingrader Schlacht, 
an der Befreiung der Ukraine. 
Belorußlands und Polens teil, 
war beim Zusammentreffen mit 
den Verbündeten an der Elbe mit 
dabei. Seine militärische Mei­
sterschaft als Nachrichtenoffi­
zier wuchs. In seiner Dienstliste 
tauchten neue Ämter und Dienst­
grade auf. Der letzte war Oberst 
der Nachrichtentruppen.

Die Heimat hat seine Kampf 
taten und seinen heldenhaften 
Dienst in den Streitkräften hoch 
cingeschätzt. Er wurde mit sie 
ben Orden und dreizehn Medail­
len ausgezeichnet.

Iwan Naumowitsch Parasjuta, 
Ist bereits im verdienten Ruhe­
stand, er kann aber nicht ohne 
Beschäftigung sein. Die Jugend 
braucht seine Erfahrungen, und 
er vermittelt sie freigiebig den 
künftigen Verteidigern der Hei­
mat.

Iwan KURTOW,
Veteran des Großen Vater­
ländischen Krieges 
Alma-Ata

Zeugmsse der Volksheldentat

getreu
Den Traditionen

Das Kumpelkollektiv des 
.Ischi-Spassker Tagebaus 
Norddsheskasganer Bergwerk er­
füllt erfolgreich seine Produk­
tionspläne und erhöht ständig die 
Arbeitsproduktivität. Das ist ein 
guter Anfang der Arbeitsbiogra- 
phic des jungen Betriebs. Dieser 
Erfolg ist kein Zufall. Ein wich­
tiger Faktor sind die Erfolge 
der Generationen und die ruhm­
reichen Traditionen, die bereits 
im schweren Kriegsjahr 1943 
aufkamen. Damals arbeitetet die 
Bergleute des Tagebaus Annen­
ski lm Fronteinsatz. Der Tage­
bau lieferte Kupfererz für die 
Rüstungsindustrie. Jetzt ist die­
se Lagerstätte ausgeschöpft. An 
seine Stelle trat der Tagebau 
Aktschi-Spasskl.Hierher sind die 
erfahrenen Arbeitsveteranen ge­
kommen. die heute tonangebend 
sind. Ihr gegenwärtiger Einsatz 
verläuft unter der Losung „40 
Wochen Aktivistenarbeit zu Eh­
ren des 40. Siegestages". Unter 
den Veteranen ist auch der Bag­
gerfahrer Reinhard Paß, Träger 
des Ordens des Röten Arbeits­
banners.

Wenn man das schnelle und 
geschickte Handeln von Rein­
hard Paß und die hochprodukti­
ve Arbeit seiner Kollegen beob­
achtet, erinnert man sich unwill­
kürlich an die fernen heroischen 
vierziger Jahre.

Am 19. November 1941 hatte 
die Betriebszeitung des Karsak- 
paler Kupferwerks, zu dem auch 
Dsheskasgan gehörte, den offe­
nen Brief der Hüttenwerker ver­
öffentlicht: „...Die Heimat erwar 
tet von uns mehr Kupfer. Es ist 
unsere heilige Pflicht. In den er­
sten Reihen der Stachanow-Leute 
der Kriegszeit zu sein... Entfal­
ten wir einen Wettbewerb unter 
den Arbeitsschichten um täglich 
hohe Erzförderung durch Jedes 
Aggregat!"

Die Bergleute von Dsheskas­
gan traten ins Arbeitsangebot 
für die Front. Die Förderung des 
wertvollen- Rohstoffs wuchs 

: sprunghaft an. Dieselbe Betriebs­
zeitung schrieb im Zusammen­
hang mit der Auswertung des 
Wettbewerbs: „...Viele Kumpel 
Zpiglen Beispiele hochprodukti­
ver Arbeit und errangen das, Eh­
renrecht. Gardisten des Hinter­
landes zu heißen."

Heute werden diese ruhmrei­
chen Traditionen der Sowjetmen­
schen der vierziger Jahre hier 
weitergepflegt.

Michail SCHÜLER
Gebiet Dsheskasgan

Am Vorabend des 40. Sieges­
tages im Großen Vaterländischen 
Krieg wird das Zentrale Museum 
der Streitkräfte der !■ UdSSR be­
sonders stark besucht. Hier trifft 
man Menschen aus allen Ecken 
und Enden unseres Landes und 
ausländische Gäste. Hierher 
kommen Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges. um 
sich nochmals an die Ereignisse 
jener fernen schweren Jahre, an 
ihre Kampfbrüder, ihre Solda 
tenwege und an den langcrsehn 
ten Siegestag —i den 9. Mai 
1945 — zu erinnern.

In den Ausstellungen sind 
Kämpfrellquién, Kriegs t r o- 
phäen, Waffen. Fotos, Gemälde.

Dioramas vertreten, die Über die 
heldenhafte Geschichte der So­
wjetarmee erzählten,.
- Unter den Reliquien sieht-man 
das historische Dekret des Rates 
der Volkskommissare vom 15. 
Januar 1918 „Über die Organi­
sierung der Roten Arbeiter- und 
Bauernarmee" mit den Korj’ekjtu- 
ren W. I. Lenins und seiner Un­
terschrift. sowie die von äën 
Sowjetsoldaten über dem faschi­
stischen Reichstag in Berlin ge­
hißte Siegesfahne.

Unser Bild: 
[ahne.

Vor der Sieges

Foto: TASS

Die Stille des Hcrbstmorgehs 
wurde durch nichts gestört und 
es schien, der Wald und das 
Feld, in dünnen Nebel gehüllt, 
seien noch nicht aus dem unge­
mütlichen, fröstelnden Schlaf er­
wacht. Leutnant Alexander 
Reich, Chef einer Panzerkompa­
nie in Vertretung, die Zugs- und 
die Besatzungskommand eure 
schauten auf Ihre Uhren und 
horchten aufmerksam auf das Ge­
räusch lm Äther Hi den Panzer­
kopfhauben. Sie wußten, daß 
sich hinter dem nächsten Hügel 
der Stützpunkt des „Gegners" 
befand, der sich zur Abwehr des 
Angriffs vorbereitet hatte, 
von den beiden „Gegnern" 
entschlossener, energischer 
sachkundiger handelte, der 
de In diesem „Gefecht" 
Sieg erringen.

Endlich ertönte 
sehnte Kommando 
und die Umgegend 
mächtigen Motorengeheul. 
Kompanie stürzte auf den 
ner" los.

'Kleine Steinchen und 
welchter Kot flogen unter 
Raupen hervor. Es war 
leicht, die Panzer durch 
aufgowelchte Gelände zu führen. 
Aber die Panzerfahrer, die eben 
erst einen schwierigen nächtli­
chen Marsch beendet hatten, zeig­
ten auch hier wieder hohe Mei­
sterschaft. Die Soldaten Jewgeni 
Wolobujew, Aschot Awanesjan. 
Jussuf Rustamoxv und die ande­
ren hatten reiche Erfahrungen. 
Die Heftigkeit des Ansturmes 
dieser furchtgebietenden Kampf­
maschinen schien unaufhaltsam 
zu sein und verlieh die Sicher­
heit, daß dieser konzentrierten 
Panzerkraft, dem Feuer und 
Andrang nichts widerstehen kön­
ne.

Die Linie der Entfaltung in 
Zugskölonnen war erreicht. Der 
Zug, in dem Eltschin Sulejma­
now den Kommandeur vertrat, 
blieb bei Alexander Reichs 
zer, die anderen entfalteten 
gemäß dem vorgegebenen 
stand — rechts und links, 
wieder ging es vorwärts!

Zur Gefechtsaufstellung 
faltete sich die Kompanie, ohne 
die Geschwindigkeit merklich zu 
drosseln. Dem exakten Manöver 
lag beharrliche Arbeit der Kom­
mandeure und des ganzen Per­
sonalbestandes zugrunde.

Der Stützpunkt des „Gegners" 
empfing die Angreifenden mit 
dem Feuer der gut getarnten 
Feuermittel. Bel einem Frontal 
angriff würden große Verluste 
unvermeidlich sein. Leutnant 
Reich entschloß sich, mit einem 
Zug von der Flanke anzugreifen

Der Zug unter dem Kommando 
des Leutnants Juri Golowin 
schwenkte rechts in eine Niede­
rung ab und eilte mit hoher Ge 
schwindigkeit zum angegebenen 
Ort.

Der Wind blies in Richtung 
des „Gegners". Das machten sich 
die Angreifenden zunutze. Leut­
nant Golowin befahl. von den 
Rauchmitteln Gebrauch zu ma­
chen. Bald waren die feindlichen 
Stellungen in dichten Rauch ge­
hüllt. Das hinderte die Verteidi­
ger, gezieltes Feuer zu eröffnen. 
Nachdem sich der Rauch ver­
zogen hatte, war es praktisch 
schon unmöglich, die Panzer zu 
vernichten. Sie befanden sich be­
reits in unmittelbarer Nähe und
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überrumpelten in ungestümem 
Vorstoß und mit gezieltem Feuer 
die Verteidiger. Das Resultat 
dieses Schlages und die Verwir­
rung des „Gegners" nutzend, 
konnten nun auch die Hauptkräf- 
le der Kompanie Vorstoßen.

Damit war aber das Gefecht 
nicht zu Ende. In der Tiefe der 
Verteidigung des „Gegners" gab 
es noch einen Zugstützpunkt. Da­
her setzten die Panzersoldaten 
den Angriff fort, ohne den An­
drang zu vermindern. Dabei stie­
ßen sie auf ein ..Minenfeld". Von 
diesem hatten sie nichts gewußt. 
Aber die Angreifer fanden den 
Durchgang, den der „Feind" für 
den Gegenangriff gelassen hatte 
und benutzten ihn.

Nach einem letzten entschei 
denden Vorstoß, einer letzten An 
strengung hatten sich die Panzer­
soldaten des Stützpunkts be 
mächtlgt und befestigten sich an 
diesem Abschnitt, zu weiteren 
Kampfhandlungen bereit.

Dieser Übungskampf erforder­
te von den Soldaten großen 
Kraftaufwand. Die Attacke 
dröhnte mit Motorengeheul. Ka­
nonendonner. dem Knattern der 
MGs und den imitierten Explo­
sionen der Artilleriegeschosse. 
Man hatte den Eindruck. der 
Kommandeur sei in diesem hei­
ßen Kampf einfach nicht imstan­
de. ununterbrochen die Handlun­
gen der Untergebenen zu leiten. 
Zu angespannt und zu rasch war 
der Sturm. Trotzdem spürte jede 
Panzerbcsatzung die sachkundige 
Leitung des Leutnants Reich so­
wie der Zugskommandeure. Na­
türlich war die kluge Initiative 
der Panzerführer dabei nicht aus­
geschlossen.

Gardesergeant Machladin Ali­
jew hatte zum Beispiel im Kampf 
als erster die Panzerabwehr des 
„Gegners" entdeckt. Der Ent­
schluß war sofort gereift: „Ver­
nichten!" Er meldete es dem 
Kommandeur und bekam die kur 
ze Antwort: „Handeln Sie!“ Er 
überfiel die Feuerstellung des 
„Feindes" von der Flanke und 
beugte dadurch unnötigen Verlu­
sten vor.

Als die letzte Aufgabe der 
Panzersoldaten in dieser Übung 
erfüllt war, spürte Leutnant 
Alexander Reich Erleichterung 
und große Freude zugleich. Der 
Junge Militärangehörige, der erst 
vor kurzem eine Offiziersschule 
absolviert und erstmals als Kom­
paniechef gehandelt hatte, war 
seinen Pflichten vortrefflich ge­
recht geworden. Die Soldaten der 
Einheit hatten unter seinem Kom­
mando hohe Gefechtsbereitschaft 
gezeigt, darunter Sergeant Elt- 
schln Sulejmanow. Untersergeant 
Sakir Allskendarow. die Solda­
ten Wassili LJubych. Gukas Gu- 
kasjan und viele andere. Sie wis­
sen aber auch, daß das Erreich­
te nicht das Höchstmaß Ist und 
arbeiten beharrlich weiter an der 
Vervollkommnung ihrer militäri­
schen Meisterschaft. Die Span­
nung des Ausbildungswettbe­
werbs ist jetzt besonders groß. 
Die Einheit bereitet sich auf 
ein würdiges Begehen des 40. 
Jahrestages des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg vor 
und beweist durch Taten ihre 
Treue zu den ruhmreichen Tra 
ditionen.

Valerl KNJASEW.
Oberstleutnant

Baltischer Rotbannerorden- 
Militärbezirk

Dem 40. F

Sieqestag I 
entgegen V i Nie wieder!
Weit von großen Verkehrsstra­

ßen liegt in den Wäldern des 
Gebiets Tjumen das kleine Dörf­
chen Polowlnnoje. Die Häuser 
sind hier aus Kieferstämmen ge 
baut und mit geschnitzten Fen­
sterverkleidungen verziert. In ei­
nem dieser Häuser mit blankge­
waschenen Scheiben der Fenster, 
die auf die breite Straße hinaus­
gehen, lebte die große und 
trächtige Familie Ananjin. 
Mutter, Uljana Nikolajewna, 
bestrebt, den Kindern Güte 
ArbeltsJlebe anzuerzlchen. 
älteste Tochter. Tanja, war 
Mutter schon eine gute Gehilfin. 
Sic lernte gut in der Schule und 
arbeitete lm Sommer lm Kolchos 
„Krasny Pachar".

Die Zelt verging, und Tanja, 
bezog das Technikum für Eisen 
bahntransport in Petropawlowsk.

Den 22.' Juni 1941 wird sie 
nie im Leben vergessen. Sie hat 
te ihr letztes Examen für das 
dritte Studienjahr abgelegt. W ie­
viel herrliche Pläne und Hoffpun 
gen hatte sie mit diesem. Er­
eignis verbünden...

Am anderen Tag kam Tanja 
Ananjina Ins Kriegskommissariat 

„Wir nehmen keine Siebzehn­
jährigen". hatte man ihr und 
ihren Freundinnen geantwortet. 
Alles Bitten half rflchts. . Der be­
jahrte Hauptmann war unenbitU 
lieh.

An der Front wurde die Lage 
.von Tag zu Tag komplizierter. 
T^nja ging wieder ins. Kriegs 
kommissarlat, diesmal aber nicht 
allein, sondern m 11 ihrer 
Schwester Jefrosslnja.

eln- 
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„Was soll ich nur mit euch an­
fangen?" sagte der Hauptmann. 
„Warum sitzt ihr nicht ruhig zu 
Hause? Ich habe euch doch schon 
gesagt, daß ihr zu jung seid." 
In diesem Moment trat der 
Kriegskommissar ins Zimmer 
Der Hauptmann erstattete ihm 
Meldung über den Arbeltsverlaut 
im Kommissariat.

„Das sind wohl Freiwillige?’* 
fragte der Kommissar und schau­
te zu den Mädchen hin.

„Sic wollen an die Front", 
antwortete der Hauptmann. „Und 
Ich habe ihnen erklärt, daß sie 
noch zu Jung seien."

„Um an die Front zu gehen, 
seid ihr vielleicht tatsächlich 
noch zu Jung", sagte der Kriegs 
kommissar. „Aber wenn ihr 
schon so eifrig seid, kann ich 
etwas anderes vorschlagen. Möch 
tet ihr vielleicht zum waffentech­
nischen Dienst?"

Die Mädchen nickten bereit­
willig. Obgleich sie kaum eine 
Vorstellung davon hatten, beeil­
ten sie sich mit ihrer Einwilli­
gung, denn sie befürchteten, der 
Kommissar könnte seinen Ent­
schluß ändern.

„Genosse Hauptmann, schicken 
Sie die Mädchen in eine Schyle 
für-fliegertechnische Ausbildung 
Wünsche Ihnen 
er sich an die 
Abschied.

Sie wurden 
Schule in der 
schickt. Nach

Krama- 
Hlnler

Erfolg *, wandte 
Schwestern beim

in 'die genannte 
Stadt Ischim ge- 
lhrer Absolvie-

rung wurden sie dann als Mei­
ster des waffentechnischen Dien­
stes an der Südwestfront elnge 
setzt.

In der Militäreinheit widmeten 
sie sich ganz ihren Pflichten 
Blutige Kämpfe wurden damals 
ausgetragen. Die Bomber star­
teten täglich mehrmals. Sie bom­
bardierten die Ttuppenansamm 
lungen des Feindes vor 
torsk, drangen in sein
land und vernichteten dort viele 
feindliche Soldaten. Technik 
Treibstoff- und Munitionslager.

Ihre Feuertaufe erlebten die 
Schwestern bei Kramatorsk. Der 
Flugplatz war gut getarnt, und 
etwa drei Kilometer weit von 
ihm hatte man einen Scheinflug­
platz eingerichtet. Diesen über 
fielen die feindlichen Flugzeuge 
Unsere Jagdflieger verteidigten 
ihn erbittert, als sei es ein echter 
gewesen. Aber der Feind hatte 
wahrscheinlich Verdacht ge 
schöpft. Am anderen Tag setzte 
er lm Raum des echten Flugplat­
zes Landetruppen ab. Den Kampf 
gegen sie nahmen die Wachpo­
sten, die Flugtechniker und die 
Angehörigen des waffentechni­
schen Dienstes auf — kurzum al­
le, die sich In diesem Moment 
auf dem Flugplatz befanden. Die 
Landetruppen wurden vernlch 
tet,/aber auch, die,Verteidigter des 
Flugplatzes hatten .'Verluste.- Jlef- 
rossinja war leicht verwundet 
worden, beteiligte sich bis ans 
Ènde am,Gefecht .upd.Jipß, den 
Karabinier nicht aup 'deh ^-Rin­
den.

Unsere Anschrift: 
Ka3axcKaa CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
ÄOM CoßeTOB, 7-fi 3T3JK, «4>pOHHAUJatfjT»

Das vierzigste Jahr leben wir Sowjetmenschen' ohne Krieg, erinnern 
uns und denken jedoch jeden Tag an ihn. Wir erinnern uns an alle — die 
Gefallenen und Lebenden, denen wir unser Leben und Glück verdanken. 
Wir 'gedenken ihrer und tun alles, um den Frieden auf Erden zu erhalten.

Schützt den Frieden! Diese Worte sind der greisen Amina Mameto- 
wa heilig. Bei Begegnungen mit ihr bemühen sich die Menschen kein ein­
ziges Wort von dem zu überhören, was sie über das kurze, aber mar­
kante Leben ihrer Tochter Manschukyerzählt — der ersten Frau des so­
wjetischen Orients, die mit dem Titel ..Held der Sowjetunion" ausgezeich­
net wurde.

Unser Bild: Amina Sulcjmenowna Mametowa an der Ewigen Flamme, 
die zur Erhaltung des Friedens mahnt.

Foto: KasTAG

Eines Tages war der Marschall 
S. Timoschenko ins Regiment ge 
kommen. Als er sah, mit welcher 
schweren Arbeit die Mädchen be­
schäftigt waren (sie hängten 
Bomben an die Flugzeuge), sag­
te er, das sei für sie doch zu 
schwer, man solle Männer da­
mit beauftragen. Aber die Mäd­
chen lehnten das ab und sagten, 
an der Front hätten es alle nicht 
leicht.

Sehr gut erinnert sich Tatja­
na Alexandrowna an einen Tag 
im Januar 1942. Damals war die 
Besatzung unter dem Kommando 
des Offiziers Sokolow nicht vom 
Einsatz zurückgekehrt. In der 
Kantine hatte man bis spät in 
die Nacht das Essen nicht vom 
Tisch abgeräumt und wartete.
Diese Besatzung hatte schon
Dutzende Flüge ins feindliche 
Hinterland vollbracht und zahl 
reiche feindliche Tecnnik und 
Soldaten vernichtet. Aber nicht 
nur durch ihre Kampftaten war 
sie bekannt. Die FlJeger waren 
die Initiatoren aller guten Ta­
ten. Es waren lustige Menschen, 
abends versammelten sich in lh 
rem Wohnbunker die Flieger und 
Techniker, hörten Lieder, träum 
ten zusammen vom Sieg und erin 
nerten sich an ihre Familien. Bel 
allen waren sie angesehen, 
nun war diese Besatzung 
zurückgekehrt. Nach etwa 
Wochen rief man aus dem
eines Schützenregiments an und 
teilte mit, in einem dem Feinde 
entrissenen Unterstand seien die 
Leichen zweier zu Tode gefolter­
ten Flieger vorgefunden worden. 
Wie man dann aus den von Hit- 
lersoldaten In aller Elle zurück­
gelassenen Papieren erfuhr, wa­
ren die über- dem feindlichen 
Hinterland abgeschlossenen Flle-
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Große Gefühle wecken
...Auf der Bühne des Kultur­

hauses „Ak-Bidal" stehen zwei 
Menschen — Maria Schtscherba- 
tschenko, ehemalige Frontsanitä 
terln, Held der Sowjetunion, und 
Iwan Kowaltschuk, Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, heute Schuldirektor im Ray­
on Tschistopolje, dem Maria 
1944 das Leben gereitet hatte. 
Dieses Wiedersehen findet nach 
mehreren Jahren statt und wur­
de dank der Tätigkeit des Mu 
seums „Barmherzigkeit und 
Mut" der Koktschetawer Medizi­
nischen Fachschule möglich.

Jahre sind seit der Zeit ver 
gangen, als auf Anregung des 
Fachschuldirektors Galina Polina 
eine Gruppe künftiger Kranken 
Schwester unter Leitung der 
Lehrerinnen Taissja Antono­
witsch und Soja Ponomarewa 
mit dem Sammeln von Materiali 
en über das Leben und Helden 
taten der sowjetischen Frontsani­
täterinnen begann. die mit der 
„Florence Nightingale "-MedaiL 
le des Internationalen Roten 
Kreuzes ausgezeichnet worden 
sind.

Bereits zu Beginn ihrer Such­
aktion erhielten die Fachschülei 
einen- Brief aus Genf, unterzeich 
net vom Vizepräsidenten des In 
ternationalen Roten Kreuzes Pik 
tet. In dem er schrieb: ..Sie tun 
da eine große Sache. Wenn Sie 
in ihrer Fachschule ein solches 
Museum organisieren. wird es 
einzigartig sein, denn es gibt in 
der Welt kein zweites dieser 
Art."

Die Bemühungen der Enthu 
siasten trugen Früchte. Zur Zeit 
sind im Museum Materialien zu 
sammengetragen über nahezu 
800 Krankenschwester aus aller 
Welt, die seit 1912 mit dieser 
Medaille ausgezeichnet wurden, 
darunter über 38 Vertreterinnen 
unseres Landes. Fünf von diesen 
38 mutigen Frauen sind Helden 
der Sowjetunion. Jeder einzelnen 
ist im Museum ein Sonderstand 
gewidmet, wo die Besucher deren 
persönlichen 
aus Kriegs­
sehen sowie 
taten in den 
tungen lesen
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Gegenstände. Fotos 
und Nachkriegszeit 
über deren Helden­
vergilbten Frontzei- 
können.

Zahlreiche Fotos und Doku­
mente berichten auch über die 
Frontwege der Sanitäterinnen 
Maria Smlrnowa-Kucharskaja 
aus dem Gebiet Koktschetaw und 
Rasia Iskakowa aus Tschinjkent. 
Wie Tausende anderer Frontsani­
täterinnen haben auch sie ihre 
Kräfte auf den Schlachtfeldern 
nicht geschont und mehreren 
Menschen das Leben gerettet.

Im Museum gibt es das Farb­
foto der Medaille „Florence 
Nightingale". die Geschichte 
über ihre Stiftung, die Bestim 
mung über die Auszeichnung da­
mit sowie andere Dokumente, 
die aus Genf eingetroffen sind. 
Die Besucher können sich hier 
auch mit Materialien Über barm­
herzige und mutige Krankenpfle­
gerinnen aus vielen Ländern der 
Welt bekannt machen. Die Mit­
glieder der Suchgruppen stehen 
lm regen Briefwechsel mit meh­
reren Inhaberinnen dieser Me­
daille, teilen ihnen über ihr Stu­
dium und ihr Leben mit.

Zu ^Ehren der sowjetischen 
Frauen'wurden vor dem Gebäude 
der Fachschule 38 junge Birken 
angepflanzt. Einmal in zwei Jah­
ren gibt das Internationale Rote 
Kreuz die Namen der weiteren 
Medaillenträger bekannt, und im 
mer sind unter ihnen fünf Frau­
en aus unserem Land. Neue Na 
men bedeuten neue Birken vor 
dem Gebäude und natürlich da? 
Sammeln von neuen Materialien 
für das Museum.

...Hier klingt die großartige 
Musik von Schostakowitsch. Hier­
her kommen Fachschülerinnen so­
wie andere Jungen und Mädchen 
aus der Stadt Koktschetaw und 
verschiedenen Orten der Repu 
blik. um sich mit einer ruhm­
reichen Seite unserer Geschichte 
bekannt zu machen, um über die 
Geschicke der Frauen, deren Le­
ben von Heldenmut und Selbst 
aufopferung erfüllt war, Näheres 
zu erfahren. An ihnen nehmen sie 
sich ein Beispiel des Dienstes am 
Volke lm Namen des Glücks und 
des Friedens.

Erik CH WAT AL.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

ger mit Fallschirmen abgesprun­
gen. Am Boden hatten sie sich 
bis zur letzten Kugel verteidigt, 
Die Feinde hatten die verwunde­
ten Flieger in ihren Stab ge­
bracht und dort gefoltert. Die 
Besatzung war Ihrer Militär­
pflicht treu geblieben und hatte 
den Feinden nichts verraten. Ih­
re Freunde schwuren, die gefal­
lenen Kameraden zu rächen und 
kämpften noch schonungsloser 
gegen die Feinde.

Unter Kugelpfelfen und Im 
ätzenden Rauch der Explosionen 
schritten die Schwestern’Ananjin 
auf Frontwegen immer vorwärts. 
In den Reihen der Befreier gin­
gen sie durch die Straßen des 
zerstörten Warschau und durch 
Prag.

Heute lebt Tatjana Ale.xan- 
drowna als Rentnerin in Petropaw- 
lowsk. Zu Ihren Auszeichnungen 
für die Kampftaten sind Urkun­
den und Danksagungen für Ak­
tivistenarbeit hinzugekomm_________ _____ __ ___ i.e n. 
Regen. Anteil nimmt sie an der 
wehrpatriotischen Erziehung der 
Jugend: sie erzählt ihr über di? 
Kampftaten ihrer Kameraden 
und darüber, um welchen Preis 
der große Sieg errungen worden 
ist..Bei Begegnungen mit den 
Jugendlichen sagt sie gewöhn 
lieh: „Ich wünsche nur eins: 
Frieden auf der Erde und Glück 
für alle. Menschen. Wie gut ist 
es. doch, daß wir vierzig Jahre 
lang ohne Krieg leben. Nie 
der sollen unsere Menschen
Leiden und Entbehrungen 
nenlerncn, die uns zuteil 
worden sind. Wir müssen 
Frieden erhalten!"
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Nach vierzig 
Jahren

Vor kurzem hatte man den 
Kriegsveteranen Stepan Afanas­
jew ins Kriegskommissariat ein­
geladen und Ihm den Orden „Ro­
ter Stern" überreicht.

Zwei solcher Orden für Mut 
und Tapferkeit, bekundet in den 
Kämpfen um Orjol und Newel, 
hatte er noch an der Front be­
kommen. Aber vom dritten hatte 
er nie etwas gewußt. Bei der 
Einnahme Königsbergs hatte ■ 
Stepan Afanasjew sachkundig 
den Kampf an seinem Abschnitt 
geleitet. Dafür wurde ihm der 
dritte Orden „Roter Stern" ver­
liehen, konnte ihm jedoch nicht 
überreicht werden: In einer
Kampfoperation war Stepan 
Pawlowitsch schwer verwundet 
und nach Riga ins Lazarett über­
führt worden. Die Unterlagen 
über die Auszeichnung hatten 
seine Regimentskameraden ins 
Archiv abgegeben.

Nach dem Krieg war der 
Frontkämpfer nach Baschkirien 
zurückgekehrt. Während 
Neulanderschließung kam 
nach Pawlodar, 
Nachrichtenwesen 
bahntransport.

Der ehemalige 
wußte nicht, daß all diese Jahre 
seine Auszeichnung auf ihn war­
tete. Und Jetzt hat der dritte 
Orden „Roter Stern*' nach vier­
zig Jahren den kühnen Zugskom­
mandeur doch noch gefunden.
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